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Liebe Leserinnen und Leser, 

manchmal überkommt mich Ratlosigkeit. Als Erster Vor-

sitzender des Bürgervereins bin ich ja sowas wie die ei-

erlegende Wollmilchsau, die zu allen Themen, ob groß 

oder klein, eine passende Antwort haben soll. Aus mei-

ner Ratlosigkeit wird teilweise fast Verzweiflung, wenn 

ich sehe wie manche Themen behandelt werden. Teil-

weise stelle ich die Ernsthaftigkeit der Politik in Frage. 

Egal ob es um Klimaschutz, Lebensqualität, den Umgang 

mit Geflüchteten, die Förderung von Bildung und Kultur, 

die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum, adäquate 

Bezahlung von Berufstätigen usw. geht. 

Ist das nächste Wahlergebnis wichtiger als nachhaltige 

Politik ? 

Natürlich sind auch wir vom Bürgerverein unterschiedli-
cher Meinung zu den einzelnen Themen. Aber wir reden 
drüber und wir mischen uns ein indem wir versuchen 
unsere kleine Lebenswelt etwas schöner, sozialer und 
liebenswerter zu gestalten. 

Mischt auch ihr euch ein. Werdet Förderer unserer 

Stadtteile, werdet Mitglieder im Bürgerverein! 

 

Ich wünsche allen Leserinnen und 

Lesern ein glückliches neues Jahr. 

Viele Grüße 

F
o
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: 
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Wir laden euch herzlich ein zur  
Weihnachtsfeier des Bürgervereins  

Am 15.12.22  ab 19 Uhr im Saalbau West 
Wandererstr. 47 

 
Bitte anmelden unter: vorstand@bv-goho.de 

Seite  3 



 



 
 

Büro + Post: Nachbarschaftshaus Gostenhof, Adam-Klein-Straße 6 90429 Nürnberg - 1. OG, Zimmer 107 

  E-Mail: vorstand@bv-goho.de 

 

1. Vorsitzender: Heinz-Claude Aemmer  

 heinz-claude.aemmer@bv-goho.de 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Stellvertretender Schriftführer: Klaus-Martin Brednow 

Beisitzer*innen:  Ingrid Mundschau, Veronika Pietrutzka, Helga Wolf 

Kassenprüfer*in:  Lieselotte Grotzki, Richard Vierlinger 

Bankverbindung: Sparkasse Nürnberg  IBAN: DE07 7605 0101 0001 3067 89  BIC: SSJNDE77XXX 

Der Bürgerverein Gostenhof – Kleinweidenmühle – Muggenhof und Doos e.V. 

Impressum 

V.i.S.d.P.: H.C.Aemmer (1. Vorsitzender des Bürgervereins) 

(Beiträge geben die Meinung des Verfassers, aber nicht unbedingt die Meinung des Vorstands bzw.  
des presserechtlichen Verantwortlichen wieder) 

Redaktion: H.C. Aemmer, S. Seitz, M. Jacob, I.+ H. Mundschau, E. Janoff, M. Noch 

Layout: S. Seitz, H. Müller, Druck: City-Druck, 90429 Nürnberg, Eberhardshofstr. 17 

Anzeigen:  heinz-claude.aemmer@bv-goho.de  Auflage: 2500 

Mailadresse der Redaktion: redaktion@bv-goho.de  

Titelfoto: Matthias Jacob - Bei nicht namentlich gekennzeichneten Fotos, verbleiben die Rechte beim Bürgerverein. 

Stellvertretende Vorsitzende: Silvia Seitz  

       silvia.seitz@bv-goho.de 

Schatzmeister: Ralph Heimerl 

 ralph.heimerl@bv-goho.de 

Schriftführerin: Elke Janoff  

 elke.janoff@bv-goho.de  

Seite  5 

mailto:vorstand@bv-goho.de
mailto:heinz-claude.aemmer@bv-goho.de
mailto:heinz-claude.aemmer@bv-goho.de
mailto:redaktion@bv-goho.de
mailto:silvia.seitz@bv-goho.de
mailto:ralph.heimerl@bv-goho.de
mailto:elke.janoff@gms.de


 

1.) Poller zum Schutz des verbliebenen Gehwegs im Be-
reich von Bäumen auf dem Gehweg 

In der Pestalozzistraße stehen am Heinickeplatz, Höhe Spiel-
platz, zwei Bäume auf dem Bürgersteig. Da diese immer brei-
ter werden, wird es für Fußgänger mit Rollatoren und Kinder-
wägen immer schwieriger, an diesen vorbeizukommen, be-
sonders dann, wenn gleichzeitig die Autofahrer von Seiten der 
Parkplatzfläche die letzten verbliebenen Reste des Gehwegs 
zuparken. Die Autos stehen zwar mit dem Rad noch nicht auf 
dem Gehweg, fahren aber bis zum Randstein vor, so dass 
dann das Heck oder Teile der Motorhaube auf den Gehweg 
überstehen, (siehe Foto) 

Gerade bei den Sprintern, die 
hier oft parken, ist zu be-
obachten, dass diese so weit 
fahren, bis ihr Fahrzeug den 
Baum berührt und der Weg 
vollkommen versperrt ist. Mit 
einem Kinderwagen oder 
Rollator kann man diese Eng-
stellen auch nicht einfach um-
gehen, weil die Fahrzeuge 
hier entlang des ganzen Ab-
schnitts zu dicht nebeneinan-
der parken, als das ein Durch-
kommen möglich wäre. Folg-
lich muss umgekehrt und ein ganzes Stück bis zur Muggenhof-
er Str. zurückgegangen werden. 

Wir hören zwar, dass es irgendwann mal eine Neuplanung des 
Platzes geben soll, welche dann all diese Probleme lösen wird, 
aber könnte man bis dahin übergangsweise an diesen beiden 
besonders problematischen Stellen Poller setzen, so dass zu-
mindest der verbliebene Rest des Gehweges vor derartigem 

Bürgerverein Gostenhof-Kleinweidenmühle-

Muggenhof und Doos e.V. Fragen   

Bürgervereinsrunde am 5.7.22  mit dem OB und 
die Stellungnahmen der Verwaltung 

Zuparken gesichert ist? Würde man jeweils auf Höhe der Bäu-
me eine Reihe der üblichen Poller-Stangen am Ende der Park-
platzfläche setzen, wäre die Parkplatzfläche aufgrund ihrer 
Tiefe immer noch groß genug für 95 % aller hier parkenden 
Fahrzeuge. Der Eingriff wäre somit für die Parker minimal, 
aber würde den Fußgängern viel helfen. 

 

Antwort: 

Das Verkehrsplanungsamt wird sich die Örtlichkeit am Heini-
ckeplatz ansehen und zusammen mit dem Servicebetrieb 
öffentlicher Raum die notwendigen Maßnahmen besprechen, 
um einen ausreichend breit nutzbaren Gehweg im Sinne des 
Mobilitätsbeschlusses des Stadtrates sicherzustellen. 

Ansprechpartner/-in bei Vpl: 

Herr Fiegl, Tel.: 0911/231-4027,  
Mail: verkehrsrecht@stadt.nuernberg.de 

 

2.) 30 km/h auf Fahrradstraßen 

Vielen Autofahrern sind die Regelungen bzgl. Fahrradstraßen 
bislang völlig unbekannt geblieben. 

Insbesondere die damit verbundene 30 km/h Höchstge-
schwindigkeit ist scheinbar fast allen Befragten unbekannt. 
Die Autofahrer sind der festen Meinung, dass sie hier 50 km/
h fahren dürfen und verweisen darauf, dass die 30 km/h Zo-
nen ja an den einmündenden Straßen enden, und man folg-
lich auf der Fahrradstraße mit voller Geschwindigkeit fahren 
könne. Könnte man daher zur Kenntlichmachung der 30 km/h 
Höchstgeschwindigkeit bitte entlang der Fahrradstraßen ent-
sprechende Verkehrszeichen aufstellen und noch mal eine 
Aufklärungskampagne über die Höchstgeschwindigkeit initiie-
ren? 

Antwort: 

Leider ist es in Deutschland allgemein ein Problem, dass viele 
Verkehrsteilnehmerinnen und - teilnehmer sich nach der be-
standenen Führerscheinprüfung nicht weiter mit den Neue-
rungen von Regelungen im Straßenverkehr beschäftigen. Die-
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se Erfahrungen wurden damals mit der Einführung des ver-
kehrsberuhigten Bereichs („Spielstraße“) und aktuell mit den 
Fahrradstraßen gemacht. Bei Einführung von Fahrradstraßen 
informieren wir alle Anwohnenden mit einem Flyer, berich-
ten auch in Pressemitteilungen, über die sozialen Medien und 
auf unserer Internetseite über die Regeln in einer Fahr-
radstraße. Das zusätzliche Aufstellen des Verkehrsschildes 
274-30 (zulässige Höchstgeschwindigkeit 30 km/h) ist neben 
dem Verkehrsschild 244 (Fahrradstraße) nicht zulässig, da das 
Fahrradstraßenschild die Höchstgeschwindigkeit mit angibt. 
Bei ersten Evaluationen der vorhandenen Fahrradstraßen 
wurden auch Geschwindigkeitsmessungen vorgenommen, 
hierbei konnte kein Anstieg der gefahrenen Geschwindigkei-
ten festgestellt werden. Wir werden dennoch im Zuge der 

Umsetzung der 2.Stufe des Fahrradstraßenkonzepts vermehrt 
Öffentlichkeitsarbeit betreiben und die Regeln noch ausführli-
cher kommunizieren. 

Ansprechpartner bei Vpl/M: 

Julia Kraus, Tel.: 0911/231-23770,  
Mail: juia.kraus@stadt.nuernberg.de 

 

3.) Fehlendes Spielgerät auf Kinderspielplatz  
Heinickeplatz 

Vor einigen Monaten wurden nun auch die letzten Reste der 
von den Kindern heißgeliebten Kletterburg auf dem Kleinkin-
der-Spielplatz auf dem Heinickeplatz entfernt. Seitdem gibt es 
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dort nur noch die Sandgrube, zwei Federwippgeräte und eine 
Holzwippe. Darauf angesprochen, wann denn ein neues Ge-
rät als Ersatz aufgestellt werde, meinte der SÖR-Mitarbeiter 
nur „Wohl noch dieses Jahrhundert." Gibt es da mittlerweile 
schon genauere Planungen? 

 

Antwort: 

Der Heinickeplatz als solches soll erneuert werden. In diesem 
Zuge wird auch der Spielplatz überplant und neu gestaltet. 

Bis zur Umsetzung dieser Maßnahme wird SÖR ein alternati-
ves Spielgerät aufstellen, das bis zum Neubau Bestand hat. 
Die SÖR - Fachabteilung bemüht sich, dieses alternative Spiel-
gerät so schnell wie möglich aufzustellen. Aufgrund der Aus-
lastung der Firmen kann aber leider kein konkreter Termin 
benannt werden. Es ist nicht auszuschließen, dass die Umset-
zung erst im Frühjahr 2023 erfolgen kann. 

Ansprechpartner: 

Hr. Reinhold, SÖR; Tel.: 0911/231-4867;  
udo.reinhold@stadt.nuernberg.de 

Autor: 

Fr. Schleicher; SÖR, Tel.: 0911/231- 14405;  
daniela.schleicher@stadt.nuernberg.de 

 

4.) Feuerwehrzufahrt zur Schule in der Pestalozzistraße 

Nach der Sperrung der Straße vor dem Schulgebäude möch-
ten wir darauf hinweisen, dass dies die Feuerwehrzufahrt und 
Anleiterungszone für das Schulgebäude ist. 

Die haben wir gerade letztens bei der Notreparatur eines 
Sturmschadens am Dach dort in Aktion gesehen. 

Ich kann sehr gut verstehen, dass man gerne einen Ersatz für 
die durch die neue Umzäunung verlorengegangene Freitrep-
pe haben möchte, aber vielleicht sollte man die Installation 
eher zum Ende der Straße, in Richtung Johann-Sebastian-
Bach-Str. verschieben, dann würde sie auch der Feuerwehr 
nicht im Wege sein. 

Antwort: 

Aufgrund der Beteiligung anderer Dienststellen kann die Aus-
sage noch nicht im Rahmen der AGBVRunde beantwortet 
werden. 

Sobald die Informationen zum Sachverhalt von dort einreffen, 
werden wir dem Bürgerverein die Stellungnahme über BgA 
zukommen lassen. 

Referat für Schule und Sport i.A. Haub (7437) 
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5.) Dixi-Toiletten f. Veit-Stoß-Platz 

Herr Jakob aus Gostenhof,  der regelmäßig den Veit-Stoß 
Platz bei der Dreieinigkeitskirche säubert, versucht seit gerau-
mer Zeit, 3 Toiletten zu bekommen, da im Park keine vorhan-
den sind. 

Die Besucher und die Eltern müssen ihre Kinder in die Hecke 
pullern lassen, weil keine Toilette vorhanden ist. Die Erwach-
senen sind gezwungen, auch in die Hecken zu urinieren und 
auch das große zu hinterlassen, welches er alles wegräumen 
muss. Er würde sich 2 oder 3 Dixi WCs für den Park wün-
schen. Bürgermeister Vogel hat sich schon mit dieser Frage 
befasst - kann aber leider keine schnellen Lösungen bieten. 
Gibt es vielleicht noch andere Möglichkeiten, dort diverse 
Toiletten (eventuell auch gesponsort) zu installieren? 

 

Antwort: 

Der Wunsch nach Toiletten auf Spielplätzen oder Grünanla-
gen wird immer häufiger von Bürgerinnen und Bürgern geäu-
ßert. Diese Wünsche sind natürlich nachvollziehbar, allerdings 
muss die Notwendigkeit, d.h. die tatsächliche Nutzung auch 
im Verhältnis zu den Kosten gegeben sein, da Bau und Unter-
halt deutliche finanzielle Mittel verursachen. 

In der Veit- Stoß- Anlage gibt es einen Kiosk, mit dessen Be-
treiber eine Vereinbarung zur Toilettennutzung besteht. Lei-
der hat der Kioskbetreiber in diesem Jahr den Kiosk und da-
mit auch die Toilette sehr unregelmäßig und sehr einge-
schränkt geöffnet. Rechtlich besteht deswegen leider keine 
Handlungsmöglichkeit. Es wurden aber mehrere Gespräche 
des Liegenschaftsamtes mit dem Betreiber geführt, in denen 
der Betrieb des Kiosk bzw. der WC angemahnt wurde. 

2023 ist ein Pächterwechsel möglich. Die Stadt Nürnberg 
sucht aktuell einen Pächter. In ca. 400 Meter Entfernung be-
findet sich aber die neue Toilette am Jamnitzer Platz, die auch 
genutzt werden kann. 

Üblicherweise werden Grünanlagen wie die Veit-Stoß-Anlage 
hauptsächlich von Menschen aus den umliegenden Wohnbe-
reichen genutzt, die auch für den Toilettengang nach Hause 
gehen können. Eine überörtliche Bedeutung wie Stadtpark 

oder Wöhrder See ist hier nicht gegeben. 

Ansprechpartner: 

Frau Friedrich, SÖR, Tel.: 0911/231-4057,  
barbara.friedrich@stadt.nuernberg.de 

Autor: 

Frau Friedrich, SÖR, Tel.: 0911/231-4057, barba-
ra.friedrich@stadt.nuernberg.de 

 

6.) Parken in zweiter Reihe 

"Das Parken in zweiter Reihe ist nach der Straßenverkehrs-
ordnung (StVO) grundsätzlich unzulässig und kann vom 
Zweckverband Kommunale Verkehrsüberwachung (ZV-KVÜ) 
und der zuständigen Polizeiinspektion West verwarnt wer-
den. Dies gilt auch für die Kernstraße. Nach der StVO gibt es 
keine weiteren Möglichkeiten ein solches Verhalten zu unter-
binden, weshalb dies vom Verkehrsplanungsamt an die zu-
ständigen Stellen mit der Bitte um verstärkte Überwachung 
und Ahndung weitergegeben wird." 

So lautete die Antwort der Stadt im Sommer 2021 auf die 
Problemschilderung des Bürgervereins. Bislang wurde keine 
„verstärkte Überwachung" beobachtet, sodass sich an dem 
Missstand nichts änderte. Nach wie vor ist in Gostenhof das 
Parken in zweiter Reihe die Regel. Wann dürfen die Anwoh-
ner endlich auf eine Besserung hoffen? 

 

Antwort: 

Die zitierte Aussage hat weiterhin Bestand und ist richtig. 
Wenn durch den Bürgerverein punktuell Probleme gesehen 
werden, kann er sich gerne an die Verkehrsbehörde im Ver-
kehrsplanungsamt wenden, um den Sachverhalt zu überprü-
fen und eine pragmatische Lösung des Problems, z.B. durch 
die Einführung von Kurzzeitparkregelungen, zu finden. 

Ansprechpartner/-in bei Vpl: 

Herr Fiegl, Tel.: 0911/231-4027,  
Mail: verkehrsrecht@stadt.nuernberg.de 
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ZAB-Freiwilligeninfo hat neuen Standort 

Mit dem Klara -Zentrum für Beratung und Engagement, ist die 
Stadt Nürnberg um eine Besonderheit reicher geworden. Die 
Räume in der Klaragasse 3 beherbergen gleich mehrere Kern-
partner und bieten ein Netzwerk aus Information und Bera-
tung. 

Das Zentrum Aktiver Bürger ist mit der Freiwilligeninfo in die 
neuen hellen Räume vom Thalia in die Klaragasse 3 umgezo-
gen. Das Team der ZAB-Freiwilligeninfo berät auch dort in 
bewährter Weise alle, die auf der Suche nach einem Engage-
ment sind. Die speziell geschulten Ehrenamtlichen bieten da-
bei einen umfassenden Überblick über die verschiedenen Ein-
satzstellen in Nürnberg. 

Neue Beratungszeiten 
Die Freiwilligeninfo berät am neuen Standort zu folgenden 
Zeiten: 
 Mittwoch, 11:00 -16:00 Uhr 
 Donnerstag, 15:00 -18:00 Uhr 
(Schließzeiten in den Sommer- und Winterferien) 
 
Ein Netzwerk mit vielen Partnern 
Weitere Partner im Klara sind das Team von „Nürnberg enga-
giert“, die Jugendinformation des Kreisjugendrings Nürnberg-
Stadt, das Curatorium Altern gestalten sowie die Noris Arbeit 
gGmbH. 



 

Zentrum Aktiver Bürger sucht Kulturfreunde! 

 

Seit über zehn Jahren wird das Projekt „Kulturfreunde“ in 
Kooperation mit über 30 Kindergärten und Horten durchge-
führt. Dabei organisieren und begleiten ehrenamtliche Kul-
turfreunde Ausflüge in die Nürnberger  Kinderkultur: vom 
Kinderkonzert im Staatstheater über die museumspädagogi-
schen Angebote der Nürnberger Museen bis hin zu kindge-
rechten Stadtführungen durch Geschichte für Alle – es gibt 
viel zu entdecken. 

 

An den Kulturausflügen nehmen die Kinder gemeinsam mit 
ihren Eltern und Erziehern teil. Ziel ist es, Seiten der Stadt zu 
zeigen, die von den Familien bisher noch nicht entdeckt wur-
den. Die ehrenamtlichen Kulturfreunde machen die große, 
weite Welt der Kinderkultur auch Familien zugänglich, die 
bisher wenig Berührung damit hatten. 

 

Als Kulturfreund oder Kulturfreundin arbeiten Sie mit einer 
Erzieherin einer Kindertageseinrichtung zusammen. Gemein-
sam werden vier Kulturausflüge pro Kita-Jahr geplant und 
durchgeführt. Das ZAB begleitet Ihr Engagement und ermög-
licht durch regelmäßige Treffen den Austausch der Kultur-
freunde untereinander. 

 

 

Sie sind mit der Nürnberger Kinderkultur vertraut und haben 
Spaß daran, für Gruppen Ausflüge zu organisieren? Es ist 
Ihnen ein Anliegen, Kinder und deren Eltern für das kulturelle 
Angebot der Stadt zu begeistern? Dann sind Sie beim Zent-
rum Aktiver Bürger genau richtig! 

Aktuell sind wieder Kulturfreunde für Kindergärten und Horte 
in verschiedenen Nürnberger Stadtteilen gesucht. Das Enga-
gement wird beim Zentrum Aktiver Bürger von Nina Aigner 
koordiniert. 

Melden Sie sich gerne unter: 

aigner@iska-nuernberg.de oder unter Tel. 0911/ 929 717 18 
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Familienfest auf AEG 

Dass Spanisch und Afghanisch beim Zusammentreffen mehr 

Potenzial haben, als sich auf die beiden letzten Silben zu rei-

men, das konnte man beim Familienfest des Bürgervereins 

auf dem Freigelände der Kulturwerkstatt auf AEG im Verlauf 

des Nachmittags vom 7. August live beobachten.  

Aber von wegen beobachten! Mitmachen war angesagt und 

das ließ sich die bunte Kinderschar nicht zweimal sagen. Kin-

der aus vielen Ländern (ob die sich reimten oder nicht…) und 

Ihre Eltern waren unserer Einladung gefolgt und bildeten 

dichte Trauben um die Stände mit den angebotenen Aktio-

nen: 

Mit Heinz-Claude Aemmer, dem Vorstand des Bürgervereins 

wurde gesägt und geschmirgelt, was die Kräfte hergaben. 

Lange Warteschlangen bildeten sich rasch auch bei Tanja, die 

aus einem umfangreichen Vorlagenkatalog wählen ließ, ob 

die Kinder sich zu kleinen Löwen, Prinzessinnen, farbigen 

Vertretern der Pflanzenwelt oder welche Gestalt auch immer 

verwandeln lassen wollten. Und wie sie wollten! Der wacke-

ren Schminkexpertin, die sich freiwillig für den Nachmittag 

(den ganzen!) zur Verfügung gestellt hatte, noch einmal herz-

lichen Dank und natürlich auch den Helferinnen, die am spä-

ten Nachmittag noch mit einsprangen, damit kein Kind mit 

langem Gesicht und ungeschminkt die Party verlassen muss-

te. 

Peter Klawonn, der sich weit über sein Gostenhofer Atelier 

und Engagement für die GOHO-Tage auch überregional einen 

Namen als Maler gemacht hat, leitete jeweils Gruppen von 

Kindern an, ihrer Fantasie unter Einsatz kräftiger Farben und 

mutiger Striche auf Papier Ausdruck zu verleihen. Was Peter 

den jungen Amateur-Künstlern an Werken entlockte, war 

zum Teil nicht nur bemerkenswert, sondern fand auch von 

anderen Betrachtern erstaunte Kommentare. 
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Der unermüdliche Kinderliedermacher „Spunk“, der mit sei-

nen Eigenkompositionen und bewährtem Mitmachpro-

gramm in jedem seiner Sets schnell eifrige Tänzer, Sänger 

und Mitmacher von den Zuschauerbänken holte, erhielt 

verdienten Beifall von allen Seiten. Selbstverständlich wur-

de auch seine Frau, die ihn kongenial begleitet, für ihren 

ausdrucksstarken Auftritt mit viel Applaus vom jungen und 

nicht mehr ganz so jungen Publikum belohnt. 

Für das leibliche Wohl sorgten an diesem superheißen Som-

mertag die Mitarbeiter von „Tellerrand“ der Cafeteria der 

Kulturwerkstatt. 

Besonderen Dank richten wir an die helfenden Hände, die 

bei Auf- und Abbau anpackten und für die aktive organisato-

rische Unterstützung an die Verwaltung der Kulturwerkstatt. 

ALLE Beteiligten haben dazu 

beigetragen, eine gelungene 

und sehr gut besuchte Veran-

staltung für Kinder und Fami-

lien auf die Beine zu stellen, 

die – warum auch immer - noch oder auch gar nicht in die 

Sommerferien fahren konnten.  

Über die Ergebnisse unserer Befragungsaktion bei den er-
wachsenen Besuchern werden wir separat berichten. Eines ist 
heute schon klar: NÄCHSTES JAHR WIEDER !!!  
 

Auswertung der Umfrage 

Während unseres Sommerfestes haben wir auch im Gespräch 

und mittels eines Interviewbogens versucht zu erfahren, wie 

vor allem junge Familien die Situation in unserem Vereinsge-

biet sehen und bewerten. 

Wenig überraschend steht auch hier das Thema preiswerter 

Wohnraum ganz oben auf der Liste. Sei es die teure Miete, sei 

es der hohe Kaufpreis, aber auch die Verfügbarkeit von größe-

ren Wohnungen, wenn die Familie weiter wächst und die Kin-

der größer werden. Gelobt wird die Erschließung über den 

ÖPNV. Im Bereich der privaten Mobilität wird ein Ausbau der 

Fahrradwege gefordert, besonders solche, auf denen auch 

Kinder sicher und geschützt fahren können. Beklagt werden 

fehlende Überquerungsmöglichkeiten an der Fürther Straße 

mit Kinderwagen, aber auch Rollstuhl- und Rollatornutzer ha-

ben es schwer. Doch auch die Querung von kleineren Straßen, 

die ein- oder sogar beidseitig Stoßstange an Stoßstange mit 

Autos zugeparkt sind, ist mit solchen Fahrzeugen nicht mög-

lich, und selbst die Ausgestaltung der Gehwege an und rund 

Familienfest auf AEG 

Autor: Herbert Mundschau 
Fotos: Matthias Noch 
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um Bäumen, die auf Gehwegen stehen, bereiten massive 

Probleme. So gab es ganz klar den Wunsch nach einer ge-

schützten Fußgängerzone im Bereich von Nahversorgungs-

stellen, über die man sich sicher mit Kinderwägen und klei-

nen Kindern bewegen kann. Aber natürlich nutzen auch Fami-

lien Autos und leiden spiegelbildlich unter fehlenden Park-

plätzen oder unnötig langen Wegstrecken, die sich aus ver-

schiedenen Einbahnstraßen ergeben. Eine Lösung, die alle 

widerstreitenden Interessen  abdecken kann,  ist so unmög-

lich. 

Überwiegend werden die 

Grünflächen und besonders 

die begrünten Schulhöfe ge-

lobt, diese seien schön ge-

macht. Gelegentlich wurde der Vorschlag/Wunsch geäußert, 

letztere am Nachmittag für die Kinder aus der Umgebung zu 

öffnen. Auf den öffentlichen Plätzen würden aber die Müllei-

mer sehr oft überquellen und WCs fehlen oder sind aus hygi-

enischen Gründen nicht brauchbar. Was man sich noch wün-

schen würde, wären mehr Schattenareale und Spielgeräte, 

die auch von Kindern mit Beeinträchtigungen genutzt werden 

können. Die Gemeinschafts-Gartenprojekte werden gelobt 

und ihr Ausbau gewünscht, auch offene Schrebergärten so-

wie Aktivspielplätze würden gerne gesehen. Auch würde man 

sich mehr Plätze wünschen, wo Alt und Jung miteinander 

spielen kann, denn auf den Spielplätzen würden jetzt die Er-

wachsenen meist nur zuschauend auf den Bänken sitzen, bes-

tenfalls mal Hilfestellung an den Geräten geben. Das Fest/

Kulturangebot für Kinder hingegen wird wieder sehr gelobt, 

es gäbe viele schöne, kleine Theater und Kinos, auch wenn 

man sich etwas Sorgen über ihren Fortbestand macht. Was 

gewünscht würde, wären noch mehr Tanz- und Bastelkurse 

für Kinder sowie mehrsprachige Kurse bzw. Angebote für Kin-

der, um spielend andere Fremdsprachen lernen zu können 

und mal ein OpenAir-Kino mit Kinderfilmen. Teilweise ist aber 

auch das bestehende Angebot gar nicht bekannt, weil den 

Auswertung der Umfrage 

Autor: Matthias Noch 

Eltern eine zentrale Plattform im Internet fehlt, wo man all 

diese Angebote einsehen kann. 

Das Platzangebot an Schulen wird noch als ausreichend an-

gesehen, aber man macht sich Sorgen, ob dies bei immer 

mehr Kindern im Bezirk auch in Zukunft so bleiben wird. Die 

Unsicherheit durch Wartelisten könnte schon jetzt dazu füh-

ren, dass wohlhabendere Familien ihre Kinder auf Privatschu-

len schicken, was für eine „soziale Entmischung“ sorge. Kin-

derhortplätze sind aber bereits jetzt zu wenig und diese teil-

weise zu teuer. Die verlässliche Ganztagsbetreuung scheint 

hier ein besonderes Problem zu sein. Auch hier würde man 

sich mehrsprachige Angebote wünschen, ebenso wie mehr 

Kleinkinder-Krabbelgruppen. Vereinzelt wird das Anmelde-

verfahren für Kindergärten und Hortgruppen als zu kompli-

ziert angesehen und eine Vereinfachung gefordert. Mit der 

Versorgung an Ärzten ist man überwiegend zufrieden, würde 

sich aber noch ein oder zwei Kinderärzte mehr wünschen, 

sowie einige Fachärzte. Die Einkaufsmöglichkeiten werden 

zumeist als gut und ausreichend befunden, nur in Teilen von 

GoHo fehlen Metzger und Bäcker. Auch ein Bio-Supermarkt 

wird vermisst. Man 

wünscht sich weniger 

Ketten (z.B. Der Beck), 

dafür wieder mehr Hand-

werk, ist sich aber auch 

der Preisdifferenz, die 

damit einhergeht, be-

wusst. Ein fester Wo-

chenmarkt entlang der 

Fürther Str. wird vorge-

schlagen. Auch würde 

man sich mehr kleine 

Speisekioske wünschen, 

an denen Familien auch 

mal kostengünstig essen 

gehen können. 



 

Foto:  

Stadt Nürnberg 
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Boulevard Fürther Straße — Wunsch und Wirklichkeit 

Die Fürther Str. war schon immer eine besondere Heraus-

forderung für Stadtplaner. Entstand sie doch nicht aus einer 

städteplanerischen Notwendigkeiten heraus, sondern war 

ein macht- und wirtschaftspolitischer Winkelzug Preußens. 

Statt die beiden mautpflichtigen Straßen zwischen Fürth 

und Nürnberg zu nutzen und auszubauen, und somit Geld 

in die Stadtkasse der finanziell doch sehr gebeutelten 

Reichsstadt Nürnberg zu spülen, baute man 1801 einfach 

eine neue, schnurrgerade Straße. Über diesen mautfreien 

Weg konnten die Händler nun ihre Waren zwischen Nürn-

berg und Fürth transportieren. All zu viel Anlieger gab es in 

dem weitestgehend noch ländlich geprägten Raum entlang 

dieser Straße anfangs noch nicht. Dies entwickelte sich erst 

mit der Eisenbahn ab 1835 und vor allem ab 1880 mit der 

Pferde bzw. Straßenbahn. Urban geprägt war aber nur die 

Zone am Plärrer, gen Westen folgten dann vom Hopfenhan-

del genutzte Areale, Fabriken der Zweiradindustrie und 

öffentliche Bauen mit größerem Platzbedürfnis, wie der 

Justizpalast oder Kasernenanlagen. Auch wenn man sich 

heute die damaligen Verkehrsbedingungen meist idyllisch 

vorstellt, so waren sie doch alles andere als solche. Zum 

großstädtischen Boulevard 

vermochte sich eine vom Nah- 

und Fernverkehr derart inten-

siv genutzte Verkehrsfläche 

daher nur auf den ersten Metern entwickeln. Mit zuneh-

mender Bebauung der nördlichen und südlichen Umgebung 

mit Wohnhäusern und Geschäften der Nahversorgung 

dehnte sich zwar die städtische Zone noch etwas weiter 

gen Westen aus, aber spätestens im Bereich der Fabriken 

fand dies dann sein Ende.  

Die unterschiedlichen Anlieger sorgten auch für sehr unter-

schiedliche Nutzungsbedürfnisse was primär die Quantität, 

aber nicht unbedingt auch die Qualität ihrer Nutzung an-

wachsen ließ, bis der Bau des Frankenschnellwegs und der 

U-Bahn in den späten 60er Jahren noch mal eine größere 

Veränderung mit sich brachten. Natürlich kamen auch da-

mals wieder die Ideen und Wünsche nach der Fortentwick-

lung zu einem innerstädtischen Boulevard auf, der den Wes-

ten mit der Altstadt verbinden sollte. Die versprochene Ver-

kehrsberuhigung stand dabei erstmal nur auf dem Papier 

bzw. auf einigen Verkehrsschildern und kam erst – unfrei-

willig und unter großen sozialen und wirtschaftlichen 

Schmerzen – als eine Fabrik nach der anderen schloss, zu-

letzt die Quelle und die AEG. Die einstige „Schlagader der 

Industrie“ bzw. „Straße der Industriegeschichte“ drohte ab-

zusterben und zu Totholz zu verkommen. Und sie und die 

sie umgebenden Stadtviertel am Leben zu halten wurde 

schwierig.  

Natürlich gibt es auch heute noch all die  kleinen und gro-

ßen Probleme, die mit einer langen und immer noch sehr 

breiten Straße einhergehen, aber längst sind die verkehrli-

chen Belange bei den Zukunftsplanungen nicht mehr so do-

minierend, wie damals. Entwicklungspläne und Idee für die 

von der Fürther Straße durchschnittene Westvorstadt gibt 

es viele und in allen Variationen, aber die Umsetzung ist 

beschwerlich und hängt auch heute noch sehr stark von ei-

nem anderen Entwicklungsprojekt der Stadt ab: Dem Aus-

bau des Frankenschnellwegs. Zwar haben die Gerichte mitt-

lerweile die meisten Ampeln für das Projekt auf grün ge-

stellt, aber grüner ist das diesem Ausbau zugrundeliegende 

Boulevard Fürther Straße  

Autor: Matthias Noch 

Stadtarchiv Nürnberg—

Fürther Str. 1929 
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Bürgerverein Gostenhof-Kleinweidenmühle-

Muggenhof und Doos e.V. 

Anschreiben an die Stadt Nürnberg 

Fußgängerfreundliche Stadtteile – Auswahl eines Mo-

dellstadtteils 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

sehr geehrter Herr Ulrich,  

wir bekunden mit diesem Schreiben starkes Interesse als Mo-

dellstadtteil im Rahmen des Projekts Fußgängerfreundlicher 

Stadtteil“ ausgewählt zu werden.  

Wir sind: 

- der Bürgerverein Gostenhof-Kleinweidenmühle-  

   Muggenhof und Doos e.V. 

- der Stadtteilarbeitskreis STARK Gostenhof Ost, 

- der Stadtteilarbeitskreis STARK Gostenhof West und 

- der Stadtteilarbeitskreis STARK Muggeley 

Die Erkenntnis aus bewährten Projekten anderer Metropolre-

gionen haben wiederholt bestätigt, dass sich die Attraktivität 

einer Stadt durch einen lebenswerten öffentlichen Raum defi-

niert. Wir gehen folglich davon aus, dass heutzutage die Ge-

staltung der Mobilität von den schwächsten Verkehrsteilneh-

mern (von Kindern bis Menschen mit Einschränkungen) ent-

wickelt wird. Ein Fußgängerfreundliche Stadtteil wäre dem-

nach keine Option, sondern ein Muss. Platz für Stehzeug 

(ruhender Verkehr) sowie Fahrzeugen (motorisiertere Indivi-

dualverkehr) kann (!) dazugehören, ist jedoch heutzutage 

nachweislich kein primärer Orientierungspunkt für Lebens-

qualität. Wir als Nürnberger Stadtteile im Westen haben uns 

zu folgendem Projektvorschlag verständigt: 

 

Verkehrskonzept deswegen leider nicht geworden. Und da 

die Fürther Straße für die Bauzeit als Ausweichstrecke für 

den Frankenschnellweg eingeplant ist, wird man von Seiten 

der Stadt auch nichts in Sachen Zukunftsentwicklung der 

Fürther Straße unternehmen, bis nicht der Frankenschnell-

weg ausgebaut, das Projekt endgültig beerdigt oder durch 

eine neue Großkonzeption ersetzt wurde. Jede dieser Varian-

ten kann noch Jahre dauern und so müssen wir hier im Ver-

einsgebiet weiter warten. Auf eine sinnvolle, anwohner- und 

nutzerfreundliche Entwicklung der derzeit in städteplaneri-

scher Geiselhaft befindlichen Fürther Straße. Die Fürther Str., 

auch heute wieder ein Spielball der Politik, womit sich der 

Kreis zu ihrem Anfang schließt. 

Nürnberger Volksfestplatz 1935 - Stadtarchiv 
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NEUE FÜRTHER STRASSE — Platz für Stadtteilverbindungen, 

Raum für Städteverbindung 

Die historische ADLER-Strecke und später als Promenade an-

gelegte prominente Stadtverbindung soll von der auto-

zentrierten Prägung über einfache wie klare Maßnahmen 

eine zeitgemäße Verwandlung erfahren. Dazu braucht es 

mehr Platz für: 

 uneingeschränkte Mobilitätsanforderungen aller Vehi-

kel und Verkehrsteilnehmer (Rollator, Kinderwagen) 

 Verbreiterung der Fußgängerwege (ohne verschränkte 

oder angrenzende Radwege!); Räder gehören auf die 

Straße, Füße auf die Gehwege  

 auf einem Abschnitt von 5km Umwidmung / Markie-

rung einer der beiden Fahrspuren (je Fahrtrichtung) 

exklusiv und ohne Unterbrechung für a) Fahrräder, b) 

ÖPNV sowie c) Einsatzfahrzeuge (Krankenwagen, Poli-

zei etc.); damit entstünde ein glaubhaft sichtbares Sig-

nal, dass der Bedeutung der veränderten Anforderun-

gen gerecht wird (von Fußgänger über Feuerwehr bis 

Fahrrad) 

 Benefit von Tempo 30 nutzen: von Plärrer bis Stadt-

grenze — zur Sicherheit aller Kreuzenden und Beglei-

tenden (Tempo 50 ist kein Indikator für Mobilität) 

 Fußgängerüberwege an allen Kreuzungen und Einmün-

dungen 

 angepasste Ampelschaltung: längere Phasen für Fuß-

gänger geknüpft an Grüne Welle bei 30km/h 

 Brücken bauen: drei neue Fußgängerbrücken zw. Maxi-

milian- und Sigmundstraße 

Die einzelnen, angrenzenden Quartiere brauchen einen Fo-

kus auf die Einrichtung von Fußgänger-, Ruhe- und Spielzo-

nen. Teilweise Sperrung bis hin zur Sperrung ganzer Wohn-

blocks für den Autoverkehr werden nötig. Ohne eine periphe-

re Befahrung wird die Wohn- und Lebensqualität merklich 

gesteigert. 

Die Entwicklung des neuen The Q, TA-Geländes, AEG-Areals, 

Oberlandesgericht erfordert keine vierspurige, gerade Ver-

kehrsachse exklusiv für den motorisierten Verkehr, sondern 

vermehrt Platz für alternative Vehikel. Und schließlich ergänzt 

der Projektvorschlag bisherige 

Maßnahmen (z.B. Muggenhofer Straße). Unser Projektvor-

schlag steht im Kontext der historischen Bezüge (Adler, Pro-

menade, Memorium) und wird als Vorzeigeprojekt überregio-

nal wahrgenommen. Eine einmalige Gelegenheit für Nürn-

berg (und Fürth). 

Lebenswerte Städte zeichnen sich durch Fußgänger, also 

Menschen im Freien aus - dazu bedarf es entsiegelte Flächen 

in Form von einem Mehr an Grün (Parks / Bäume / Fassaden-

begrünung usw.) Besonders in Nürnberg gibt es in der Hin-

sicht noch viel Luft nach oben. Übergangsweise kann ergän-

zend mobiles Grün in Zeiten des Klimawandels einen beglei-

tenden Beitrag leisten. 

PS: zahlreiche Beispiele zeigen, was bereits in der Mobilitäts- 

sowie Stadtplanungsforschung bekannt ist und in bekannten 

europäischen Städten bereits funktioniert. 

siehe auch z.B. https://www.arte.tv/de/videos/096280-000-

A/wie-gelingt-dieverkehrswende/ 

NEUE FÜRTHER STRASSE 

Unser Projektvorschlag zu „Fußgängerfreundlicher Stadtteil“ 

wird die Stadtverbindung Nürnberg-Fürth und getrennte 

Stadtteile wieder verknüpfen und beleben. 

Von der Umsetzung werden folglich mehrere Quartiere ent-

lang der Fürther Straße profitieren. 

Mit freundlichen Grüßen 

H.C. Aemmer 
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NEUE FÜRTHER STRASSE 

Antwort der Stadt Nürnberg 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir haben fünf Bewerbungen aus den Stadtteilen bekom-

men. Zwei davon würden wir zurückstellen, weil die nicht 

innerhalb des Rings der B4R liegen. 

Von den drei Bewerbungen innerhalb des B4R kämen jetzt 

Wöhrd, Gostenhof (allerdings haben die sich mit dem SP 

Fürther Straße beworben, andere Baustelle) und St. Leon-

hard/Schweinau in Betracht. Wir werden dem AfV folgen-

den Vorschlag unterbreiten: 

Wir starten mit Wöhrd und würden es auch begründen. 

Anschließend käme St. Leonhardt/Schweinau an die Reihe 

und zudem wird die Fürther Straße überplant im Zusam-

menhang mit der Radvorrangroute in Kooperation mit der 

Stadt Fürth. Da gibt es selbstverständlich auch Vorteile für 

den Fußverkehr.  

 

Die AfV-Vorlage könnten wir noch in diesem Jahr schaffen. Im 

nächsten Jahr kann es dann losgehen. Gostenhof würden wir 

also zuerst im Lichte der Fürther Straße sehen! 

 

mit freundlichen Grüßen 

Daniel F. Ulrich 

Planungs- und Baureferent        



 



 

FAHRRADSTRASSEN IN 
NÜRNBERG! 

GUTE GRÜNDE 
für mehr  
Fahrradstraßen: 

 
LEBENS-QUALITÄT 
Fahrradstraßen sind leiser und gesünder. Weniger Lärm 
und Abgase bedeuten bessere Luft für alle und einen höhe-
ren Wohnwert in der Umgebung. 
 

 
SICHERHEIT 
Fahrradstraßen sind für die Radfahrenden sicherer. Autos 
dürfen hier nur langsam und mit besonderer Rücksicht 
fahren. 

 
 
ENTSCHLEUNIGUNG 
In Fahrradstraßen lässt es sich entspannter radeln. Man 
darf nebeneinander fahren. 

 
 
UND NICHT ZULETZT 
Fahrradstraßen motivieren. Sie zeigen Radfahrenden, dass 
sie als Verkehrsteilnehmer/innen anerkannt und wertge-
schätzt werden. 
 

WAS IST  
EINE  
FAHRRADSTRASSE? 
 
Eine Fahrradstraße ist eine ausdrücklich für Radfahrende vorgese-
hene Straße. Hier haben sie Vorrang und dürfen nebeneinander 
fahren, auch in Gruppen. 
Andere Fahrzeuge dürfen die Straße benutzen, wenn sie per Zu-
satzschild zugelassen sind. Sie müssen sich dem Tempo des Rad-
verkehrs anpassen. Als Höchstgeschwindigkeit gilt Tempo 30. 
 
Radfahrende dürfen weder gefährdet noch behindert werden. 
Wenn nötig, müssen Autofahrende die Geschwindigkeit weiter 
verringern. 
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WAS  
DÜRFEN ... 
RAD 
FAHRENDE? 
 
Sie dürfen nebeneinander fahren – das ist ausdrücklich 
erlaubt. 
Höchstgeschwindigkeit ist 30 Stundenkilometer. 
Den zu Fuß Gehenden gehören die Gehwege.  
Aber radelnde Kinder unter acht Jahren müssen auch in 
einer Fahrradstraße auf dem Gehweg fahren. 
Im Zuge der Fahrradstraße wird in Nürnberg die „rechts 
vor links“-Regelung aufgehoben. 

… UND ANDERE 
VERKEHRS- 
TEILNEHMER/ 
INNEN? 
Zusätzliche Schilder, wie zum Beispiel „Anlieger frei“ 
oder „Kraftfahrzeuge frei“, erlauben, die Straße zu 
befahren und die Parkplätze zu nutzen. Aber Radfah-
rende haben Priorität. 
Autos und Motorräder dürfen Radfahrende überholen, 
wenn ein seitlicher Sicherheitsabstand von 1,50 Me-
tern eingehalten werden kann. 
Auch für den motorisierten Verkehr gilt: Höchstge-
schwindigkeit 30. 

 

 

Seite  21 



 

 



 

Biskuitroulade mit Waldbeerenfüllung 

Zutaten: 
5 Eier 
150 g Zucker + 2 TL Vanillezucker 
2 EL heißes Wasser 
Je 75 g Speisestärke + Mehl 
1 TL Backpulver 
300 g aufgetaute Waldbeeren 
150 g Fruchtjoghurt (Waldbeere, Himbeere oder Brom-
beere) 
150 g Rahmjoghurt 
200 g Sahne  
Vanillezucker, Sahnesteif, Kakao 
 
Zubereitung: 
Backofen auf 200 C Ober- und Unterhitze vorheizen. Ein 
Backblech mit Backpapier auslegen. 
Für den Teig Eier trennen. Eigelb mit heißem Wasser + 
100 g Zucker sehr schaumig schlagen.  
Eiweiß mit 50 g Zucker steif schlagen und auf den Ei-
gelbschaum geben. Mehl mit Speisestärke darüber sie-

ben + Backpulver. Vorsichtig mit einem Schneebesen 
unterheben. 
Auf das vorbereitete Backblech streichen und ca. 15 Min 
auf mittlerer Schiene backen. 
 
Biskuit auf ein feuchtes Küchentuch (nass machen und 
gut auswringen) vorsichtig stürzen, Backpapier langsam 
abziehen, evtl. am Rand etwas befeuchten, geht dann 
leichter. Nun den Biskuit von der Längsseite aufrollen. 
Im Küchentuch erkalten lassen. 
In der Zwischenzeit die abgetropften Beeren mit dem 
Frucht- und Rahmjoghurt vermischen. Große Beeren 
dabei teilen. Je nach Geschmack mit Vanille- oder Pu-
derzucker süßen. 
  
Sahne mit Vanillezucker (2 TL/max. ein Päckchen) steif 
schlagen, wer mag fügt Sahnesteif hinzu. 
Die erkaltete Biskuitroulade vorsichtig aufrollen, Bee-
renmischung verteilen und vorsichtig wieder rollen und 
auf eine Kuchenplatte schieben/rollen. Die steif geschla-
gene Sahne auf der Rolle verteilen  und Kakao darüber 
sieben.  

 
Rezept: Doris Salzmann 

 
Haben Sie auch ein leckeres Rezept?  

Dann schicken Sie es an: redaktion@bv-goho.de 
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Zum Abschied von Pfarrer Peter Bielmeier 

 

Lieber Peter Bielmeier, 

als ich zum Ersten Vorsitzenden des Bürgervereins Gostenhof-Kleinweidenmühle, Muggenhof und Doos gewählt wurde, 

warst Du einer der ersten Gostenhofer „Würdenträger“ die mir untergekommen sind. Als Pfarrer von Dreieinigkeit, als Kirch-

weiherneuerer und –ausrichter aber auch als jemand, der es auch außerhalb seines Amtsbereiches wagte Verantwortung zu 

übernehmen hattest Du einige Pluspunkte bei mir gemacht. 

Natürlich war ich auch skeptisch – ein „schwarzer“ Pfarrer in Gostenhof… 

Aber wie gesagt, warst Du einer der ersten, die mir damals über den Weg liefen.  

Spontan hast Du meine Einladung auf ein Bier in der Schanze angenommen und schon bei der Bestellung mussten wir beide 

herzlich lachen. Du hast dir ein Schwarzes und ich mir ein Rotes bestellt. Bei diesem „Erstgespräch“ hast Du mir von Deinen 

Plänen, die Dreieinigkeitskirche in eine Kulturkirche umzuwandeln erzählt. Ich fand diese Idee super und habe dann auch mit 

Willi Wiesner und anderen Künstlern, vor allem mit dem GoKulturverein Deine Ideen unterstützt. 

Du weißt, ich bin nicht der große Kirchgänger. Dir ist es allerdings mit verschiedenen kulturellen Veranstaltungen gelungen, 

mich in die Kirche, ja einmal sogar auf die Kanzel zu locken.  

Ich gönne Dir Deinen wohlverdienten Ruhestand von Herzen. 

Es gefällt mir, dass Du Dein kulturelles Unwesen auch weiterhin in Gostenhof treiben 

willst. 

Lieber Peter, vielen Dank für Dein bisheriges Wirken für die Kirchengemeinde und für den 

Stadtteil. 

Viele Grüße und bleib wie Du bist. 

 

Heinz-Claude Aemmer  
1. Vorsitzender des  
Bürgervereins Gostenhof-Kleinweidenmühle-Muggenhof und Doos e.V. 
 

 

Foto: privat 



 



 

Artio – was hat denn das mit Sport zu 

tun?  

Mutige junge Frauen, Basketball und mehr… ein neuer Ver-

ein stellt sich vor. Ein Beitrag der ersten Vorsitzenden von 

Artio, Julia Harms. 

 

Wer uns noch nicht kennt, der nennt uns oft A-ti-o. Das ist 

okay, wir stellen uns gerne vor:  

 

Im Sommer 2021 haben wir uns als Sportverein neu gegrün-

det – als Sportverein für Mädchen und Frauen. Das ist nicht 

ganz das Übliche und deshalb brauchten wir natürlich auch 

einen besonderen Namen. Gemeinsam haben wir überlegt, 

in verschiedene Richtungen recherchiert und uns gefreut als 

wir Artio getroffen haben, eine gallische Jagd- und Bären-

göttin. Das können wir uns gut vorstellen: eine Göttin, die 

mit Pfeil und Bogen durch die Wälder streift, eine Bärin an 

ihrer Seite. Gemeinsam rennen sie durchs Dickicht, windzer-

zaust trotzen sie den Gegebenheiten, mutig und gelassen 

gehen sie ihren Weg. Eine starke Frauengestalt - ja! Damit 

identifizieren wir uns gerne! 

 

Machen wir jetzt Sport im Wald? Nein, ganz und gar nicht. 

Schon letztes Jahr sind wir mit Basketball gestartet; inzwi-

schen haben wir drei Trainingsgruppen. Gemeinsam lernen 

die Mädchen zu dribbeln und auf den Korb zu werfen. Sie 

lernen den Ball im Team zu teilen, aber auch ihn unbedingt 

festzuhalten, wenn eine Gegenspielerin daran zerrt. „Ist 

doch voll unfair!“ schimpfen dann die jüngeren Kinder, aber 

schnell lernen sie sich durchzusetzen. Aufgehoben in der 

Gemeinschaft des Teams bietet ihnen das Training einen 

sicheren Raum, in dem sie sich ausprobieren können und 

völlig neue Fähigkeiten entdecken. Das ist nicht immer 

leicht! Deshalb arbeiten wir mit den Mädchen oft zum Thema 

„Mut“. Wann brauchen sie eine extra Portion davon? Und wo 

kriegt man die her?  

 

Im Training haben wir dafür manchmal eine Zielscheibe dabei, 

auf der jeder Spielerin ein Kuchenstück gehört. Jedes Mal, 

wenn die Mädchen sich etwas trauen, dürfen sie sich selbst 

einen Punkt auf dieser Scheibe einzeichnen und rutschen so 

Ring um Ring näher ans Bull’s Eye. Sofort merkt man eine Ver-

änderung im Training: ohne Vorgabe hat sich jedes Mädchen 

ein eigenes Ziel gesetzt – und zieht es entschlossen durch. Die 

eine versucht plötzlich mit der schwächeren Hand zu drib-

beln, die schüchterne Spielerin traut sich laut den Ball zu for-

dern, wenn sie freisteht. In der Abschlussrunde erzählt jedes 

Mädchen, was sie sich Neues getraut hat. Da sieht man 

schnell, dass Mut für jede etwas anderes ist, und dass es sich 

lohnt, mutig zu sein. 

Wer jetzt noch wissen will, wie wir Artio aussprechen, be-

sucht uns einfach in der Halle: dort rufen die Mädchen laut 

und deutlich a:t͡sio! 

 

Mädchen, die zwischen 2016 und 2011 geboren wurden, trai-

nieren mit uns in Gostenhof, St. Leonhard und/oder Wöhrd. 

Ein kostenloses Probetraining ist jederzeit nach Absprache 

möglich. 

 

 

Kontakt: Julia Harms 

Artio Nürnberg 

artio-nuernberg.de 

instagram.com/artio_nuernberg 
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Trainingszeiten:  

Mädchen, die 2015 und 2016 geboren wurden: 
Montags, 16:15-17:30 Uhr im Sonderpädagogischen För-
derzentrum an der Bärenschanze, Sielstr. 15 

Mädchen, die 2014 und 2013 geboren wurden: 
Donnerstags, 17:30–19 Uhr, Maria-Ward-Schulen, Keßler-
platz 2 

Mädchen, die 2012, 2011 oder 2010 geboren wurden: 

Dienstags, 16:30–18 Uhr, 

Mittelschule St. Leonhard, Schweinauer Str. 20 

Donnerstags, 17:30–19 Uhr, Maria-Ward-Schulen, Keßler-

platz 2 

Alle Infos zum Training und zu Traings-Camps findet man 
natürlich auch online auf artio-nuernberg.de  Strahlende Gesichter am „Trikottag…..  (Foto: artio nürnberg) 
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Parklet 

Eine der Veränderungen, die wir derzeit bundesweit in den 

Städten im Allgemeinen und in unserem Vereinsgebiet im 

Besonderen sehen, ist eine Verschiebung in der Denkweise, 

wie und wofür der öffentliche Straßenraums zu nutzen ist. 

Dabei will man weg von toten Blechkolonnen aus parken-

den Fahrzeugen und hin zu sozialeren, kommunikativeren 

Nutzungsformen. Eine der Ideen, die diesen veränderten 

Denkweisen entspricht, war die Installation eines sog. 

Parklets am Heinickeplatz. Sitzen, Reden und Spielen statt 

Parken. Aufgebracht und Umgesetzt wurde dieses Idee ei-

nes Parklet in einer kombinierten Initiative von verschiede-

nen privaten und städtischen Stellen.  

Der Standort war 

dabei sehr gut ge-

wählt. Zum einen 

weil er dann doch 

keinen öffentlichen Parkraum wegnahm, den Hauptkonflikt 

also vermied, zum anderen weil gerade am Heinickeplatz 

ein besonders großer Bedarf nach einem solchen kombi-

nierten Sitz- und Spielbereich 

bestand. Hatte doch erst der 

Bezirk Mittelfranken im Rahmen 

der Gebäudestilllegung der Ge-

hörlosenschule die als Sitzgele-

genheit immer ausgiebig ge-

nutzten Freitreppen vor dem 

Schulgebäude einfach abge-

zäunt und weil sich der dortige 

Kinderspielplatz in einem echt 

traurigen Ausstattungszustand 

befindet, an dem sich auch 

nichts ändern soll, bis man viel-

leicht eines fernen Tages mal 

den ganzen Platz wieder neuge-

staltet. Die Kindern können so-

lange ja einfach mal warten; bis sie dann mal wählen dürfen, 

haben sie das bestimmt wieder vergessen. Entsprechend po-

sitiv war die Annahme dieses ungewöhnlichen Stadtmöbels, 

ja es hätte sogar noch etwas größer sein können, wenn man 

sich all die Menschen an sonnigen Nachmittagen und Aben-

den so anschaut. Da es keinen Konflikt mit parkenden Auto-

fahrern gab, war die einzige Beschwerde von Anwohnern, 

dass nachts einige Jugendliche mit dem Ball gegen die Holz-

wand schossen und so Krach machten. Da sie ihren Ball, wenn 

das Parklet nicht dagewesen wären, wohl gegen den Gitter-

zaun gedonnert und somit sogar noch mehr Lärm gemacht 

hätten, hielten sich aber auch diese Klagen sehr in Grenzen.  

Da dies aber nur eine befristete Maßnahme war, erfolgt im 

Herbst wieder der Abbau des Parklets und nun fragen sich 

viele Nutzer, ob sie auch nächstes Jahr wieder dort Sitzen, 

Spielen und sich unterhalten können oder ob es dann an an-

derer Stelle einen neuen Einsatz bekommt.  

Parklet 

Autor und Foto: Matthias Noch 



 
 Seite  32 

Die Stadt im Klimawandel.  
Alles Schwammstadt oder was? 
 
Am 29. September lud die Bayerische Architektenkammer 
zu einer Podiumsdiskussion ein zum Thema „Die Stadt im 
Klimawandel - Alles Schwammstadt oder was?“ Die Fach-
leute, die ihre Auffassungen darstellten, waren: 
 
 Prof. Manuel Bäumler, Architekt und Stadtplaner 
 Daniela Bock, Landschaftsarchitektin 
 Siegfried Dengler, Architekt und Dienststellenleiter 

des Stadtplanungsamts der Stadt Nürnberg 
 Laura Weißmüller, Feuilleton-Redakteurin der SZ für 

die Bereiche Architektur, Stadtplanung und Design 
 Prof. Richard Woditsch, Fakultät für Architektur der 

TH Nürnberg 
 
Der Moderator schaute zunächst auf die Zeit vor 50 Jahren 
zurück, als der Club of Rome vor den Grenzen des Wachs-
tums warnte. Das Wachstumsdenken, resümierte er, habe 
uns nicht weitergebracht. Viel zu viele Ressourcen seien 
verbraucht worden - so auch das Wasser. 
 
Infolge der Hitze nimmt der Starkregen zu. Doch läuft wert-
volles Regenwasser ungenutzt ab, weil versiegelte Flächen - 
auch harte ausgetrocknete Böden - das Wasser nicht auf-
nehmen können. Es versickert nicht auf natürliche Weise, 
sondern landet im nächsten Gully. Einst bestand die wich-
tigste Aufgabe darin, störendes Regenwasser so schnell wie 
möglich unter der Erde verschwinden zu lassen. Über das, 
was im Gully verschwand, um sich mit schmutzigem Abwas-
ser zu vermischen, machte man sich damals keine Gedan-
ken - schien doch das Wasser ein Gut zu sein, das unendlich 
zur Verfügung steht.  
 
Heute wissen wir es besser: Der Kreislauf sollte nicht am 
Gully enden. Es ist höchste Zeit, dass sich die Städte um ihr 
Regenwasser kümmern, das noch immer in der Kanalisation 
verschwindet, statt genutzt zu werden, um zu kühlen oder 
Stadtbäume zu beleben, die für ein günstiges Klima sorgen. 

 
Durch den Klimawandel nehmen extreme Wetterlagen zu. 
Die zunehmende Hitze wird besonders in den Städten uner-
träglich, die sich durch Hauswände und Straßen aufheizen. 
Durch die rasante Verdichtung in unserem Vereinsgebiet, die 
auch letzte Freiflächen und Baulücken verschwinden lässt, 
kann das Regenwasser kaum noch einen natürlichen Weg in 
den Boden finden.  
 
Bäumler beschrieb das komplexe System aus Freiraum, Haus 
und Straße, das sich hinter dem Schwammstadtprinzip ver-
birgt und Bock ergänzte, dass der Großteil unsichtbar sei. Die 
Devise lautet: speichern und allmählich nach Bedarf wieder 
abgeben. Um das Wasser zu speichern, brauche es Grünflä-
chen - ob auf Dächern und Fassaden, bepflanzte Zwischen-
räume oder Parks. Aber auch der Berliner Potsdamer Platz sei 
„pure Schwammstadt“, erfuhr ich während der Veranstal-
tung, denn darunter werde sämtliches Regenwasser in riesi-
gen Zisternen aufgefangen, das als kühlendes Element die 
Temperatur auf dem Platz - im Vergleich zu Berlin-Mitte - im-
merhin um zwei Grad senke. Wenn das Regenwasser künftig 
erst mal dort bleibt, wo es fällt, hat das zwei Effekte: Erstens 
wird verhindert, dass die Kanalisation nach starkem Regen 
überläuft - und zweitens sorgt Wasser, das verdunsten kann, 
für kühlere Luft. Darüber hinaus bildet Regenwasser, das ver-
sickert, neues Grundwasser. 
 
Auch die StadträtInnen der autofreundlichen Stadt Nürnberg 
müssen sich dem Klimawandel beugen, wenn die Franken-
metropole weiterhin ein lebenswerter Ort sein will. Wie ein 
Schwamm sollte auch die Noris ihr Regenwasser aufsaugen 
und nicht mehr direkt ins Kanalsystem abfließen lassen. Es 
braucht mindestens eine Generation, um eine Stadt in eine 
Schwammstadt umzubauen, lese ich von einem Experten, der 
es wissen muss. Nürnberg nach dem Prinzip einer Schwamm-
stadt umzuwandeln werde teuer, prophezeite Dengler, weil 
die Leitungen im Untergrund liegen. Er sagte aber, dass die 
umweltschädlichere Lösung immer die günstigere sei. Diese 
Rechnung gelte es aufzubrechen. Das bedeutet nun, auch 
Flächen aufzubrechen und vorhandene Infrastruktur auszu-
tauschen. Es sollen, so die DiskutantInnen, die Dinge in ihrer 



 

Unzulänglichkeit verbessert werden, um sie weiter sinnvoll 
zu nutzen und führten als Beispiel den New Yorker High Line 
Park an. Dengler meinte, dass alte Vorgaben und Vor-
schriften hinterfragt werden müssen, wo sie herkommen, 
was sie wollen und ob sie noch zeitgemäß seien. Die Exper-
tInnen auf dem Podium sind sich einig, dass es genug gute 
Ideen und Visionen gebe, die aber zwischen Sachzwängen 
und DIN-Normen hängenblieben. Daher seien mehr Spielräu-
me wünschenswert. Zudem müsse Nachhaltigkeit neu defi-
niert werden. „Ist es etwa nachhaltig, 60 cm Vollwärme-
schutz anzubringen?“ gab eine Stimme zu bedenken.  
 
Wir brauchen Anpassungen auf allen Ebenen, sagte ein ande-
rer Teilnehmer, und führte aus, dass die Kosten für einen 
Anwohnerparkplatz in der schwedischen Hauptstadt 29 mal 
höher seien, als in der bayerischen Hauptstadt (auch in Nürn-
berg). Die Stadt Nürnberg setzt Anreize und fördert die Be-
grünung von Hö-
fen und Freiflä-
chen, Fassaden 
und Dächern. Die 
Fachleute auf dem 
Podium sind sich 
einig, dass Flach-
dächer ein großes 
Potenzial bieten 
und obligatorisch 
begrünt werden 
müssen, was leicht 
umzusetzen sei. 
Wohingegen die 
Fassadenbegrü-
nung überschätzt 
werde, denn sie 
sei schwieriger 
und wesentlich 
teurer als die 
Dachbegrünung, 
wenn erst Veran-
kerungen gesetzt 
werden, um die 

Autorin: Elke Janoff 

Fassade schließlich mit Metall zu überspannen. Diesem Ver-
fahren sei eine Begrünung direkt an der Außenwand, etwa 
mit Wein oder Efeu, vorzuziehen. 
 
Die Diskussionsrunde endete mit der Übereinkunft, dass je-
der und jede von uns einen Beitrag leisten kann - gleich ei-
nem Schwamm, der auch unzählige Poren hat. In der einen 
Pore kann noch etwas Gartenanteil entsiegelt werden und in 
der anderen Regenwasser aufgefangen werden, um damit 
zu gießen. Ach ja, stimmt, dachte ich mir. Eine Woche darauf 
stand auch in meinem Hinterhof eine Regentonne. 

Seite  33 



 
Seite  34 



 



 



 

0,00%

5,00%

10,00%

15,00%

20,00%

25,00%

30,00%

0 -

unter 3

3 -

unter 6

6 -

unter 10

10 -

unter 15

15 -

unter 18

18 -

unter 25

25 -

unter 30

30 -

unter 45

45 -

unter 60

60 -

unter 65

65 -

unter 75

75 -

unter 80

80 -

unter 85

85 und 

mehr

Bevölkerung nach Altersgruppen

Bürgervereinsgebiet Gostenhof-Kleinweidenmühle-Muggenhof und Doos Nürnberg gesamt

Bevölkerungsstruk-
tur in unserem Ver-
einsgebiet 

  

Wir wollten wissen, wie 
sich die Bevölkerungs-
struktur  aktuell in un-
serem Vereinsgebiet 
zusammensetzt und 
wie sieht sie im Ver-
gleich zur Stadt Nürn-
berg insgesamt aus. 
  

Dank des Amts für Sta-
tistik der Stadt Nürn-
berg können wir uns 
die Zahlen nach Alters-
gruppen und nach Fa-
milienstand nun genau-
er ansehen.  
  

Unsere Frage nach ei-
ner Statistik für den 
Straßenverkehr 
- Parkraum  
- Grün(anlagen)  im 
Vergleich zur Gesamt-
stadt wurde  bisher lei-
der nicht beantwortet. 
Da  fragen wir aber 
nochmal nach! 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

ledig und sonstige

verheiratet

verwitwet

geschieden

Bevölkerung nach Familienstand

Bürgervereinsgebiet Gostenhof-Kleinweidenmühle-Muggenhof und Doos Nürnberg gesamt

Quelle: Melderegister 

Stadt Nürnberg,  

Stand: 31.08.2022 
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Fotos: Matthias Jacob 

711 Jahre Gostenhof,  
ein bunter Umzug durch den Stadtteil  

Die Pandemie hat vielen von uns vieles abverlangt. Gerade 
Kinder und Jugendlichen litten unter den Kontaktbeschrän-
kungen und den Corona-Regeln. In den letzten  2 Jahren 
wurden viele Feste ersatzlos gestrichen.  

Dieses Jahr war es uns als Stadtteil wichtig wieder ein ge-
meinsames Fest zu veranstalten. 

Anlass war der 711. Geburtstag Gostenhofs. Schon 11 Jahre 
vorher hatten wir mit einem Straßen Umzug und anschlie-
ßendem Fest für Gostenhof eine Geburtstagsfeier organi-
siert. 2022 sollte dies wieder so sein.  

Der Straßen Umzug startete wie gewohnt am Petra-Kelly-
Platz. Viele verschiedene Gruppen bildeten den Stadtteil 

mit seiner Buntheit hervorragend ab. Der Schirmherr Ober-
bürgermeister Marcus König eröffnete den Umzug und be-
gleitete uns bis zum Jamnitzerplatz. Spontan wurden Frieden-
stauben in den Himmel gelassen als Zeichen gegen den Krieg 
in der Ukraine. 

Der Rahmen für das anschließen-
de Fest war diesmal anders. So 
war das Fest zum ersten Mal am 
Jamnitzerplatz. Außerdem war es 
schwierig eine Auswahl an Essen 
anzubieten und so mussten vor-

erst Bratwürste im Brötchen reichen. Die Auflagen der Stadt 
waren für uns in der 
Kürze nicht umsetz-
bar. Hier wünschen 
wir uns für die Zu-
kunft gerne Unter-
stützung in Form von 
Ideen, Kooperations-
partnern oder Es-
sensstände. 

711 Jahre Gostenhof  

Autorin: Daniela Müller 

Fotos: Matthias Jacob 



 

Wer hier Interesse hat oder jemanden weiß, darf sich gerne 
bei uns melden.  

Als Erinnerung gab es wieder bedruckte Taschen mit einem 
Gostenhof-Logo, viele Aktionen und Spiele vor Ort. 

Auf der Bühne 
wechselten 
sich unter-
schiedlichen 
Gruppen aus 
allerlei ver-
schiedenen 
Herkunftslän-
dern ab.  Am 
Ende des Ta-
ges war es ein 
guter Auftakt 
für die Fortset-
zung der Straßenfeste in Gostenhof. Das Wetter war perfekt 
und die Laune sowieso.  

In wenigen Monaten treffen wir uns wieder, um uns zu be-
sprechen, ob und was 2024 stattfinden könnte. 
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Ausmalbild von 

Peter Klawonn  
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Der letzte Gottesdienst in der Dreieinigkeitskirche vor  
dem Umbau 



 
Seite  42 

„Große Freiheit“ – Ich bin dann mal weg.  

03.01.2014 -  20.08.2022 

Jetzt hat es auch die „Große Freiheit“ erwischt. Innerhalb 

weniger Jahre schaffte es Gosten-

hofs einzige Hafenbar zum Mekka 

der Rumliebhaber und ließ uns 

Altbauschranzen von der Ferne 

träumen. Selbst die engagierte 

Wirtschaftsförderung des Sparver-

eins konnte unsere Freiheit nicht 

mehr retten. Auch ein Rückbau des 

Frankenschnellwegs zum Stadtka-

nal wird diesem maritimen Juwel 

der besten Fischbrötchen Nürn-

bergs mit Aquavit keinen sicheren Hafen mehr bieten kön-

nen. 

Aber es wird in diesen Räumen auch zukünftig kein gastrono-

mischer Treffpunkt mehr entstehen. Wie vielen Gewerberäu-

men folgt die Umnutzung zum Wohnraum. 

Zweifelsohne sind Wohnungen wichtig. Wichtig sind aber 

auch die kulturellen, urbanen Identifikationsorte, die unsere 

Stadtgesellschaft zusammenschweißt und durch die Krisen 

begleiten. Denn tägliche Szenen gibt es genügend, nur das 

macht noch kein „Szeneviertel“ aus, was immer das auch sein 

mag. 

Waren nicht mal mindes-

tens in jedem Eckhaus eine 

Kneipe oder ein Laden und 

in den Hinterhäusern Werk-

stätten und später auch viele Ateliers. Und jetzt? Planungs-

kneipe weg, Lederbiergarten weg, Bäckerei Gabsteiger weg, 

Metzgerei Dürsch und Zentralhalle angezählt…, Gostenhof 

verdünnt sich vom Szeneviertel zum Szenchen-Achtel! Da 

wird’s selbst vielen Bewohnern der Seniorenresidenzen zu 

fad. Gewerberäume sind auch Entwicklungsflächen, die durch 

Wohnraumumnutzung endgültig verloren gehen. 

Was war nochmal der Sinn des Ausbaus vom Frankenschnell-

weg? Franken schnell weg? 

Nun denn, die Wett- und Daddelbuden halten sich hartnäckig, 

vielleicht liegt aber gerade hier die Hoffnung auf Reinkarnati-

on unserer großen Freiheiten.  

„Große Freiheit“ 

Autor und Fotos: Willi Wiesner 

(Szene nachgestellt) 



 

Ein stolzer VAG-Busfahrer aus Aleppo 

 

Bertold Brecht 
Das Lied von der Moldau 

 
Am Grunde der Moldau wandern die Steine 

Es liegen drei Kaiser begraben in Prag. 
Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine. 

Die Nacht hat zwölf Stunden, dann kommt schon der Tag. 
 

Es wechseln die Zeiten. Die riesigen Pläne 
Der Mächtigen kommen am Ende zum Halt. 
Und gehn sie einher auch wie blutige Hähne 
Es wechseln die Zeiten, da hilft kein Gewalt. 

 
Am Grunde der Moldau wandern die Steine 

Es liegen drei Kaiser begraben in Prag. 
Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine. 

Die Nacht hat zwölf Stunden, dann kommt schon der Tag. 
 

Entstanden 1943 

Seite  43 

 



 
 Seite  44 

Immer in Bewegung 

Die NaturFreunde Nürnberg-Mitte feierten im 
„Fuchsloch“ ihr 75. Jubiläum 

Gründe genug zum Feiern haben sie: Mit 300 Mitgliedern 
gehören die NaturFreunde Nürnberg-Mitte zu den erfolgrei-
chen Vereinen, die sich über Mitgliederzuwachs und Verjün-
gung freuen können. Zu verdanken ist dies einem attraktivem 
Angebot von Bergsteigen, Klettern, Kajakfahren, Wandern, 
Mountainbiken, Skitouren, Kulturveranstaltungen, Familien-
freizeiten und nicht zuletzt den 20 Trainer*innen, die für Si-
cherheit und professionelle Kurse sorgen.  

„Wir haben die Jungen auf das Gelände gelassen“, begründet 
Barbara Fraaß, Vorsitzende der Ortsgruppe, den Zuwachs. 
Am „Fuchsloch“ mit seinem hübschen Fachwerkhaus an der 
Adolf-Braun-Straße sind die meisten sicher schon mit dem 
Fahrrad oder dem Auto um die (viel zu scharfe) S-Kurve ge-
rast. Man darf auch näher kommen und den schönen, wilden 
Garten bewundern. Hier am Vereinshaus trifft sich die Kinder
- und Garten-Gruppe. Es gibt keinen Zaun und keine Mauer. 
Typisch NaturFreunde! Sie schließen nicht aus, sie laden ein: 
gucken, informieren, mitmachen!  

 

Sich bewegen und was bewegen! 

Einmal im Monat ist jeder eingeladen zum Ratschen, Diskutie-
ren und Ideenspinnen. Denn „Bewegung“ hat bei den Natur-
Freunden Nürnberg-Mitte schon immer eine doppelte Bedeu-

tung gehabt: sportlich und 
politisch! Ob es um die Ent-
schärfung der S-Kurve vor 
dem Fuchsloch, um Nachhal-
tigkeit, Rassismus oder um 
den Einsatz für die Nürnber-
ger Ärztin Banu Büyükavci 
geht: die NaturFreunde enga-
gieren sich! So stellten die 
NaturFreunde ihr Haus zum 
„Kochen über den Tellerrand“ 
zur Verfügung, als Geflüchtete 
in Zelten auf dem Quellege-
lände wohnten. Mit jungen 
Flüchtlingen aus Syrien und Äthiopien wurde auf der Pegnitz 
gepaddelt. Kinder aus dem Stadtteil kennen die NaturFreun-
de und ihre tolle Kletterwand vom Stadtteilfest „Muggeley“. 

Im September feierte 
die Ortsgruppe nun 
ihr 75. Jubiläum. Als 
„Touristenverein“ 
wurden die Natur-
Freunde 1895 in Wien 
gegründet, 1905 ent-
steht in München die 
erste Ortsgruppe in 
Deutschland. 1933 
verbieten die Nazis 

die Bewegung. Die Wiedergründung erfolgt auch in Nürn-
berg im Jahr 1947. Auch nach 75 Jahren bleiben die Natur-
Freunde Nürnberg-Mitte weiter in Bewegung! 

Berg frei! 
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Die nächsten Termine:  

Am 3. November, 18 Uhr wird zusammen mit „Foodsharing“ 
im Fuchsloch gekocht unter dem Motto „Lebensmittel 
retten und lecker essen!“. Am 10. Dezember findet das all-
jährliche „Wintergrillen“ statt. Da gibt’s auch den druckfri-
schen Flyer zum Programm 2023.  
Mehr Infos auf Facebook und auf der Homepage: 

www.naturfreunde-nuernberg-mitte.de 

NaturFreunde Nürnberg-Mitte 
Vereinsheim „Fuchsloch“, Adam-Braun-Straße 40, 90429 
Nürnberg  
Kontakt: Barbara Fraaß, b.fraass@nf-nbg-mitte.de 

Text:  
Barbara Mühlich 

http://www.naturfreunde-nuernberg-mitte.de/
mailto:b.fraass@nf-nbg-mitte.de


 



 



 

Titel 
 
Autor: 

Der Ronaupark 
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Gostenhofer Frauentreff im Nachbarschaftshaus  

Der Gostenhofer Frauentreff ist ein offener Zusammen-
schluss politisch interessierter Frauen im Nachbarschaftshaus 
Gostenhof. 

Unser Motto: „Aus Fremden Freundinnen machen“. 

Wir sind offen für interessierte und neugierige Frauen, die 
sich für Frauenrechte und andere frauenpolitische Themen 
engagieren und einbringen wollen. 

Wir ermöglichen interkulturelle Begegnung im Rahmen unse-
res „Gostenhofer Frauenfrühstücks“, organisieren Informa-
tions- und Diskussionsveranstaltungen zu interessanten The-
men und feiern gemeinsam den Internationalen Frauentag. 

Wir setzen uns ein für ein Leben frei von Gewalt und beteili-
gen uns an entsprechenden Aktionstagen 

und freuen uns auch über Frauen, die speziell für ein Veran-
staltungsprojekt mitarbeiten möchten. 

Interessiert? Dann schreiben Sie uns eine email oder rufen 
Sie an! 

Kontakt:  
diana.wimmer@stadt.nuernberg.de Tel. 0911 2317086 

Nächstes Gruppentreffen für alle interessierten Frauen findet 
im Rahmen eines Neujahrstreffen im Januar statt, Termin auf 
der Homepage des Nachbarschaftshauses unter „Aktuelles“  

https://www.nuernberg.de/internet/nh_gostenhof 

  
 

Infostand und Ausstellung „Rote Schuhe“ an der Lorenzkirche 

Wir machen aufmerksam auf die zunehmende Gewalt gegen 

 Frauen „Alle drei Tage“ wird auch in Deutschland eine 

Frau von ihrem (Ex)Partner getötet, weil sie sich trennen möchte 

Hier noch zwei  Fotos aus dem Jahr 2020 – die einen Blick auf unsere 

Aktivitäten und Themen werfen 

8. März – Internationaler Frauentag 2020 

Ausstellung „Rote Schuhe“ zum Thema Femizide    
17.11. - 5. 12.22 im Foyer des Gewerkschaftshauses Nürnberg  
17.11.22 18:00 Uhr Vernissage - Der Gostenhofer Frauen-
treff ein   lädt  ein zu einer Musikalischen Lesung, kurzen Re-
debeiträgen und anschließender Gesprächsrunde. 
Ab 17:00 Uhr Straßenaktion zum Kampf gegen Gewalt an 
Frauen 
Die Aktion findet in  Kooperation mit dem Bezirksfrauenrat 
ver.di Mittelfranken statt.  

mailto:diana.wimmer@stadt.nuernberg.de
https://www.nuernberg.de/internet/nh_gostenhof
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Vortrag von Muzhgan Masoomi zum Frauenfrühstück 
am 23. Oktober 2022 im Nachbarschaftshaus Gosten-
hof 
 
„You need to believe in yourself. That`s the secret.“ (Charlie 
Chaplin) 
- Du musst an dich selbst glauben. Das ist das Geheimnis. 
 
Guten Abend! Ich bin Muzhgan und ich komme aus Afghanis-
tan. 
Ich wurde heute eingeladen, um über die „Folgen des Krieges 
im Leben einer afghanischen Frau“ zu erzählen. Lassen Sie 
mich meine Rede mit einer kurzen motivierenden Geschichte 
eines afghanischen Mädchens (namens Muzhgan Masoomi) 
beginnen. 
 
Muzhgan Masoomi hat ihre 12-jährige Schulausbildung abge-
schlossen. Zu Beginn ihrer Schulzeit besetzten die Taliban 
Afghanistan zum ersten Mal. Den Frauen wurden ihre grund-
legendsten Rechte verwehrt: das Recht auf Weiterbildung, 
das Recht auf von zu Hause Lernen und Arbeiten etc. Ihre 
Eltern waren bezüglich ihrer Bildung und der Bildung ihrer 
drei Schwestern sehr besorgt. Sie flohen deshalb für 5 Jahre 
nach Pakistan. In dieser Zeit konnten sie und ihre Schwestern 
in pakistanischen Schulen ihre Ausbildung fortsetzen. Als die 
Taliban Afghanistan verließen kehrte die Familie wieder in ihr 
Heimatland zurück und Muzhgan beendete die Schuljahre 7 
bis 12. 
 
Im Anschluss bestand sie die Kankor-Prüfung 
(Zulassungsprüfung für Studium) und spezialisierte sich in 
den nächsten zwei Jahren auf Rechnungswesen. Sie begann 
ihre erste Stelle als Finanzassistentin im Afghanistan Peace 
and Reintegration Program (APRP). Ihr Aufgaben- und Ver-
antwortungsbereich lag darin, Verträge zwischen der Regie-
rung und wiedereingegliederten Taliban zu arrangieren, de-
ren Gehalt und Sonderzulagen zu bearbeiten, die Dokumen-
tation darüber zu erstellen etc. 
 
Eines Morgens, es war der 20. März 2012, waren die 22-

jährige Muzhgan und ihre Schwester auf dem Weg zur Arbeit. 
Ein Mann attackierte die beiden Mädchen mit einem Messer. 
Ihre Schwester erlitt leichte Stichwunden, Muzhgan jedoch 
bekam den Großteil des Angriffs ab. Sie erlitt 14 Messerstiche 
auf ihrem Körper. 
 
Muzhgan verlor all ihre Hoffnung, körperliche Fähigkeiten 
und ihre Träume, während sie und ihre Schwester wieder 
aufs Neue beginnen mussten ihren Lebensweg und ihre 
Laufbahnen/Karrieren zu planen. Aber zum Glück war sie 
vom Innersten heraus selbstmotiviert weiter zu leben und zu 
kämpfen. Es war ein harter, schmerzhafter und unglaublicher 
Weg für sie, aber sie schaffte es, sich mit noch mehr Erfolg 
und Leistung zurück zu kämpfen. Muzhgan konnte nicht rich-
tig gehen, sie hatte Angst vor Menschen, sie war das Mäd-
chen, das ihren toten Körper mit eigenen Augen gesehen 
hatte. 
 
Während man solch harte Bilder vor Augen hat, besonders in 
einer traditionell männlich dominierten Gesellschaft, ist die 
Gesellschaft selbst am brodeln (die Gesellschaft verurteilt 
dich, die Leute beschuldigen dich, weil du eine Frau bist, du 
leidest, weil du in der Gemeinschaft aktiv warst). Und trotz-
dem, obwohl die tapferen Mädchen gelitten hatten, haben 
sie ihr Leben verändert. 
 
In der Zeit in der Muzhgan noch nicht gehen konnte, bewarb 
sie sich um ein Stipendium an einer Spitzenuniversität in Af-
ghanistan (American University of Afghanistan) und schloss 
einen Bachelor-Abschluss im Bereich Jura ab. Während ihres 
Studiums war sie zudem an vielen ehrenamtlichen Aktivitä-
ten beteiligt. Sie war die weibliche Vertreterin des Wohn-
heims und sie betreute Studentinnen. Sie war außerdem das 
einzige Mädchen aus ihrem Land, welches an der regionalen 
Konferenz zur Rechtsstaatlichkeit in Asien teilnahm, welche 
in Thailand stattfand. Sie besuchte das „Center for Gender 
and Refugee Studies“ (Forschungszentrum zu frauenspezifi-
schen Asylfragen) zum Thema: Stärkung der Rolle der vertrie-
benen Frau in Afghanistan und Tadschikistan. Zudem nahm 
sie an einem Stipendium der Max-Planck-Stiftung für Interna-
tionalen Frieden und Rechtstaatlichkeit in Afghanistan und 
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Pakistan teil sowie an einem Seminar gegen sexuelle Belästi-
gung, welches von einer modernen Organisation für Bil-
dungsentwicklung veranstaltet wurde. 
Sie hatte mehrere gesundheitliche Probleme, aber mit ihrer 
starken Mission und ihrem mutigen Kampf für die Menschen-
rechte, kämpft sie gegen die Gewalt, um sich für die Entwick-
lung eines nachhaltigen und fortschrittlichen Afghanistans für 
zukünftige Generationen, insbesondere für Frauen, einzuset-
zen. Sie beginnt nun ihre offizielle Tätigkeit im Verwaltungs-
büro des Präsidenten. 
Während dieser offiziellen Tätigkeit war sie an vielen ehren-
amtlichen Aktivitäten beteiligt, sie war die Frauenvertreterin 
und leitete eine Gruppe von 50 Frauen. Sie war außerdem 
Mitglied im Verwaltungsrat des Gemeinschaftszentrums für 
Menschen mit Behinderung. Sie erhielt erneut ein Stipendi-
um und schloss ihr Masterstudium im Bereich Wirtschaftspo-
litik an der Universität von Zentralasien in Kirgisistan ab. 
 
Ja! Diese Frau bin ich, ich bin Muzhgan Masoomi. Diese Ge-
schichte war eine lange, harte und mutige Lebensreise für 
mich. Während ich meine eigene Geschichte schrieb, dachte 
ich über all die schwierigen Situationen und die unbekannten 
mentalen, physischen, verbalen und virtuellen Traumata und 
Schmerzen nach, die ich hatte und die ich hier nicht erklären 
kann. 
Dies ist eine wahre Geschichte, 
die zeigt wie stark eine Frau sein 
kann. Besonders nach 14 Messer-
stichen, Schmerzen in gesamten 
Körper und dem Ignorieren von 
Millionen entmutigender Sätze in 
einer von Männern dominierten 
Gesellschaft. Ich habe mich zu-
rück gekämpft und konnte mei-
nen Lebens- und Bildungsweg 
fortsetzen. 
 
Leider werden seit dem Ein-
marsch der Taliban am 16. August 
2021, nach deren Vorschrift Mäd-
chen von der Schule, von Univer-

sitäten und von Jobs außerhalb ihres Hauses abgezogen. 
Der Islam verweigert der Frau die Bildung nicht, warum tun 
es dann die Taliban? 
Der Koran befiehlt allen Muslimen, unabhängig ihres Ge-
schlechts, zu lesen, nachzudenken, und Wissen zu erwerben. 
Auch der Prophet Mohammad ermutigte die Menschen Bil-
dung als religiöse Pflicht für Männer und Frauen zu betrach-
ten. 
 
„Der Erwerb von Wissen ist für alle Muslime (Männer und 
Frauen) ohne jegliche Diskriminierung verbindlich.“ Dies sind 
die Worte eines 14-jährigen Mädchens mit Tränen in ihren 
Augen. „Was ist unser Verbrechen, wenn wir von der Weiter-
bildung ausgeschlossen werden?“ Sie weint, weil ihr das 
grundlegenden Recht verwehrt wird, obwohl Afghanistan 
eines der ersten Mitglieder der United Nations (UN) war. 
 
Abschließend möchte ich alle, die meine Stimme hören, dazu 
aufrufen, darauf zu vertrauen und zu akzeptieren, dass Frau-
en ein wichtiger Teil der Gesellschaft sind. Lasst uns unsere 
humanitäre Unterstützung leisten und einen einheitlichen 
Hashtag mit folgenden Wörtern verwenden: #Open Schools 
for Afghan girls. #Stop War! It Destroys my Future. 
Meine Stimme ist nicht nur die Stimme der afghanischen 



 

 

Mädchen, sondern auch die Stimme von vielen irakischen, ser-
bischen und ukrainischen Mädchen. Also, lasst uns eine verein-
te menschliche Gemeinschaft sein, um Frieden, Freiheit und 
Erfolg zu schaffen. Und lasst uns verhindern, dass PolitikerIn-
nen uns zu Objekten machen und mit unserer Zukunft spielen. 
 
Seit der Ankunft der Taliban in Afghanistan lebt meine eigene 
Familie weiter versteckt und in Angst und Gefahr. Es fühlt sich 
für mich egoistisch an, dass ich in Deutschland sicher und ge-
borgen bin. Meine Familie und weiblichen Studien- und Ar-
beitskolleginnen, mit denen ich in Kontakt bin, müssen aber 
weiter unter der Situation leiden. Die Beteiligung und das Mit-
wirken der Frauen an der Gemeinschaft wird vollständig ge-
stoppt/unterdrückt. 
Ich fordere die zuständigen deutschen Regierungsstellen auf, 
das Problem meiner Familie als einen terroristischen Angriff 
gegen Aktivistinnen, Menschen und junge Aktivisten zu be-
trachten und die Evakuierung meiner Familie zu ermöglichen. 
Die Max-Planck-Stiftung für Internationalen Frieden und 
Rechtsstaatlichkeit, Heidelberg, hat mich allein nach Deutsch-
land evakuiert, weil ich eine der Rechtsaktivistinnen bin. Ich 
bin eine körperlich behinderte junge Frau mit mehreren ge-
sundheitlichen Problemen, und meine Familie kämpft aufgrund 
meiner Aktivitäten und Leistungen mit einem hohen Risiko, 
und meine gebildeten und aktiven Schwestern und Brüder lei-
den unter dem hohen Risiko, weil sie in der Gesellschaft aktiv 
sind oder eine Ausbildung haben. Meine Eltern sind alt und 
meine Familie ist wirtschaftlich von mir abhängig. In diesem 
einen Jahr in Deutschland bitte ich um Unterstützung durch 
meine Familie. 
 
Jeder Mensch auf der Welt hat das Recht, eine Familie zu grün-
den. Ich bin nicht in der Lage, zu heiraten und eine Familie zu 
gründen, nachdem ich von einem Mann mit 14 Messerstichen 
verletzt wurde. Wie kann ich einem Mann vertrauen, der mein 
Ehemann sein soll? Nirgends auf der Welt gibt es ein Gesetz, 
das meine soziale Lage beschreibt, und bevor ich eine Frau 
wurde, war ich auch ein Mensch, der mit all diesen Diskriminie-
rungen von Frauen und Menschen konfrontiert war. 
Bitte unterstützen Sie mich, um mit meinen Eltern und Ge-

schwistern als Familie zusammen sein zu können. 
Muzhgan Masoomi 

 
Der  Text ist angelehnt an den Vortrag von Muzhgan 
Masoomi in Englisch und wurde sinngemäß ins Deut-
sche übersetzt). Der im Netz veröffentlichte Artikel  ist   
im Original erschienen unter  https://mahabahu.com/
the-consequences-of-war-on-an-afghan-womans-life/     
 
Vielen Dank an den Gostenhofer Frauentreff im Nach-
barschaftshaus Gostenhof  
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https://mahabahu.com/the-consequences-of-war-on-an-afghan-womans-life/
https://mahabahu.com/the-consequences-of-war-on-an-afghan-womans-life/
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Schräge Dialoge zu illegalen Mülldeponien im Sichtschutz 
von Recyclingbehältern bei Nacht und Nebel 

 So ein Saustall!!! 

 Genau! Das sind immer die selben! Alle in einen 
Sack und dann drauf. Früher hätte man da nicht lan-
ge gefackelt… 

 Häääh?!!!  Wieso fotografieren Sie das, was erwar-
ten Sie sich denn davon? 

 weiß ich (noch) nicht –  

 aber das kann doch nicht so bleiben  

 eigentlich ist das doch überall so; der Mensch ge-
wöhnt sich ja an fast alles… Überlegen Sie mal: Was 
stört Sie denn überhaupt so daran? 

 Na ja, wo sollen die Leute denn damit hin 

 frag mich nur, wie die Leute so schwere Teile hierher 
schleppen –  

 vor die Tür stellen und die Stadt zum Abholen anru-
fen 

 so schnell schießen die Preußen nicht 

 das wissen doch die meisten nicht 

 Das mit dem Schießen? 

 Nee, wie Entrümpelung geht! 

 Dann wird alles vorm Haus rumgeschmissen 

 Vielleicht kann doch noch jemand was davon brau-
chen- sieht ja auch so aus – ist doch ziemlich durch-
wühlt 

 Die brauchen mal was ganz andres! 

 Na ja, die Leut sind halt so! Da können’s  nix ma-
chen 

 Das geht uns ja auch gar nix an. Da muss die Polizei 
ran! Mit dem Gummiknüppel einbläuen, wo es lang 
geht. 

 Abfall ist eigentlich nur das Produkt von etwas….. 

 Rauchen und Bier trinken können die ja auch! 

 Aber da sind doch auch Minderjährige beteiligt? 

 Saufen heimlich… 

 Und wir ersticken im Müll? 

 Ich seh schon: Wir müssen uns mal zusammensetzen. 

 Eine Taskforce? 

 Wollen Sie mich veräppeln? Das fehlt noch! 

 Zugemüllt und angeschissen. 

 Das wird eine Story! 

 Ich bring, glaub ich, noch ein paar Kumpels mit. 

 

  

 

 

Wenn man sich das so ansieht, will man gar nicht genau wis-

sen, was da entsorgt wird… 

Foto: Monika Jacob 

Text: Herbert Mundschau 
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P.S.: Lassen wir mal die  Satire beiseite. 

  

Gerade eben stolpere ich über ein Zitat von Eduard Fielding, demzufolge man einen Irrenden nicht verdammen soll, 
sondern lehren. Ja, vermutlich wissen viele, die ihren Müll einfach dort in der Nähe entsorgen, wo schon was ist oder 
wo sie etwas vermuten, gar nicht, dass es hier die SÖR, den Servicebetrieb Öffentlicher Raum gibt. Auf deren Homepage 
https://www.nuernberg.de/internet/soer_nbg/einfachonlinemachen.html  können Sie bestehende Verunreinigungen 
online melden oder sie melden sich bei der Service Nr. 0911 231 7367. 

 

Online können Sie die kostenlose Abholung von Sperrmüll durch die Abfallwirtschaftler der Stadt Nürnberg direkt bei 
Ihnen zuhause anmelden  https://www.nuernberg.de/internet/abfallwirtschaft/einfachonlinemachen.html Es gibt auch 
eine Service-Tel-Nr. bei der Stadt, das ist die 0911 231 2593. 

 

Bei den Recyclinghöfen der Stadt können sie zu den üblichen Öffnungszeiten Ihre gesammelten  

Abfallbestände direkt selbst abgeben. Auch hier gibt es mehr dazu im Netz 
https://www.nuernberg.de/internet/abfallwirtschaft/wertstoffhoefe.html  
oder auch die kostenlose Hotline Telefon 0911 / 2 31 - 40 97 oder - 59 11. 

 

So einfach geht es, ohne verletzende Dialoge oder offenen Streit unter Mitbürgern!!! 

 

https://www.nuernberg.de/internet/soer_nbg/einfachonlinemachen.html
https://www.nuernberg.de/internet/abfallwirtschaft/einfachonlinemachen.html
https://www.nuernberg.de/internet/abfallwirtschaft/wertstoffhoefe.html
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Rundgang in der Hersbrucker KZ-Gedächtnisstätte. 

Eine Fahrt des Bürgervereins  in die Abgründe lange 

Zeit ignorierter historischer Wahrheiten 

Heute ist siebenundsiebzig Jahre danach. Und was wir 

sehen, ist zunächst mal nichts und da haben wir doch 

schon eine Gemeinsamkeit mit den Hersbrucker Bür-

gern. Die haben in den letzten Kriegsjahren auch nichts 

gesehen. Dieses unsichtbare Lager, nur ein unschein-

bares Außenlager des KZ Flossenbürg. Unsichtbare Ba-

racken, in denen Häftlinge wohnten und starben und 

jeden Morgen marschierten die Unsichtbaren unter 

strenger Bewachung mit tausendfachem Klappern der 

roh gearbeiteten Holzschuhe, die sie alle tragen muss-

ten, quer durch das historische Hersbrucker Zentrum 

hinaus nach Happurg  ins Doggerwerk, wo die Natio-

nalsozialisten im Schutz tief in die Houbirg getriebener 

Stollen, den Bau leistungsfähiger Flugzeugmotoren vo-

rantrieben. Und abends schleppten die ausgepumpten 

Unsichtbaren sich auf dem selben Weg zurück.  

Täglich starben dreimal soviele von ihnen als im Rest 

des idyllischen Städtchens. Im Februar 1945 hausten in 

dem mit 6500 Häftlingen überfüllten Lager etwa so vie-

le Menschen wie Hersbruck „reguläre“ Einwohner 

hatte. Hersbruck ist, nach Dachau und Flossenbürg, das 

drittgrößte KZ in Süddeutschland gewesen. Mit etwa 

9000 Häftlingen in der kurzen Zeit seines Bestehens 

von Mai 1944 bis Anfang April 1945 hatte es die  

höchste Todesrate und war „gefürchtet“. 

Nach der Räumung des Lagers sterben auf dem soge-

nannten Todesmarsch nach Dachau noch einmal über 

500 Menschen. Aus dreiundzwanzig Nationen stam-

men sie, viele sind jüdischen Glaubens, andere sind 

Widerstandskämpfer und/oder politische Häftlinge. 

Klaus Wiedemann, der zweite Vorsitzende des Vereins 

„Dokumentationsstätte KZ Hersbruck e.V.“, begleitet 

unsere Gruppe von einundzwanzig Mitgliedern des Bür-

gervereins an diesem kühlen und windigen November-

morgen über das ehemalige Lagergelände. Davon ist 

nach mehreren Abrissaktionen und Neubauten von 

Therme, Wohngebäuden und Finanzamt keine Spur 

mehr vorhanden außer den in den letzten Jahren doch 

sukzessive aufgestellten Infotafeln und Gedenksteinen, 

sowie in einer Art von begehbarer Multimediabox. 

Wiedemann, der sein profundes Wissen um dieses 

Mahnmal mit dem fürchterlichen geschichtlichen Back-

ground mit uns teilt, tut dies sehr sachlich und doch ist 

zu spüren, wie wichtig ihm dieses ehrenamtliche Enga-

gement ist. Alleine und mit anderen hat er gegen zeit-

weise massiven Widerstand jahrelang gegen Vergessen 

und Verdrängen gekämpft und dafür, dass tausende von 

Toten und Überlebenden des KZ von den Bürgern seiner 

Stadt (wenn auch spät) gesehen wurden, Namen und 

Gesichter bekamen. 

Langsam erst taute die Bürgervereinsgruppe nach so 

schwerer Kost aus der Vergangenheit beim anschließen-

den Mittagessen wieder auf. 

 

Autor: Herbert Mundschau 
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Die Teilnehmer des Bürgervereins vor Vittorio Bocchettas Bronzestatue  „Ohne Namen“. 

Der Künstler war der einzige Überlebende einer Widerstandsgruppe aus Verona. 

Foto: Bürgerverein 



 

 



 

 



 

Am ersten Septemberwochenende ist das 1. GOHO-

UpcyclingFESTIVAL mit WETTBEWERB trotz Coronaschwä-

chung und verregnetem Samstag als gelungenes Festival über 

die Bühne gegangen. Federführend organisiert von GOkultur 

e.V. konnten im GOgarten etliche Workshops, Vorführungen, 

Kunstobjekte und Live-Acts bestaunt werden. 

Die Dokumentationen mit Stimmungsbildern und den Preis-
trägern des Wettbewerbs sind unter https://goho.online/
goho-upcycling/ und https://www.gokultur-ev.de/goevent/ 
abrufbar. 

GOHO-UpcyclingFESTIVAL 2022 
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Mit viel Spaß dabei: Willi Wiesner (1. Vorstand GOkultur e.V.) 
mit H.C. Aemmer (1. Vorstand des Bürgervereins) bei der Sie-
gerehrung. 

https://goho.online/goho-upcycling/
https://goho.online/goho-upcycling/
https://www.gokultur-ev.de/goevent/
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Da gehen wir hin! 

Memorium Nürnberger Prozesse und  Saal 600 
Öffentliche Führung jeden Samstag, 11 Uhr und jeden Sonntag, 14 Uhr. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Eine Anmeldung ist 
erforderlich unter Tel. (0911) 231 - 28 614 oder memorium@stadt.nuernberg.de. Von Freitag bis Sonntag sind Anmeldungen 
nur per Telefon möglich. Dauer 60 Minuten Kosten 3 EUR, 2 EUR ermäßigt zzgl. Eintritt. 

Dokumentartheater "Saal 600 – Spurensuche"  
Das sehenswerte Stück wird in einem weiteren Aufführungsblock im Februar und März 2023 nochmals zu sehen sein. Weitere 
Informationen zu den Aufführungen, den genauen Terminen, der Ticketbuchung unter www.staatstheater-nuernberg.de 

 
Nicolaus-Copernicus-Planetarium der Stadt Nürnberg   
fast täglich wieder absolut sehens- und hörenswerte  Veranstaltungen zu Astronomie Wissenschaft  und Kultur für Jung und 
Alt – mit  Peterchens Mondfahrt über Spährenklänge zu Queen  
Spielplan, Reservierungen und Tickets unter www.planetarium.nuernberg.de  

Straßenkreuzer uni – Bildung für Alle -   
alle Veranstaltungen sind kostenlos – Anmeldung erwünscht!  0911 217593-0 oder uni@straßenkreuzer.info 
hier eine kleine Auswahl  
21.11.22 15-16:30 Uhr   Naschen mit Verantwortung   Vortrag über fairen Handel  (naschen erlaubt!)          
    Im Fenster zur Stadt,              Vordere Sterngasse 1 Nürnberg   
 6.12.22 15 – 16:00 Uhr  Energiesparen – so geht’s       Vortrag  im Nachbarschaftshaus,  Adam-Klein-Str. 6  
 18.1.23 17 – 18:00 Uhr  Nazis vor Gericht                      Vortrag im  Karl-Bröger-Zentrum,   Karl-Bröger-Str. 9  
 

Führungen durch „Geschichte für alle e.V.“  
Termine und Tickets online oder im Henkerhaus am Trödelmarkt  www.geschichte-fuer-alle.de   
hier eine kleine Auswahl für unsere Stadtteile 
18.12.22/29.1.23 ab 14 Uhr      Zwischen Gostanbul und GoHo – unterwegs im „alten“Gostenhof    
4.12.22/ 8.1.23 ab 14 Uhr   Links und rechts der Fürther Straße – Rundgang durch Goho-West 

 

Veranstaltungen  der Dreieinigkeitskirche-Gostenhof und der Erlöserkirche in Leyh-Seeleinsbühl 
24.12.22 – 15:00 Uhr  Kinderweihnacht – dieses Jahr in der Erlöserkirche in Leyh 
Atemholen: Texte, Töne, Tastenspiele  –  Orgel Gesang Texte  in der   Erlöserkirche in Leyh -  freier Eintritt  

23.11.22 19:00 Uhr       Im Nebel 
14.12.22 19:00 Uhr       Magnificat  
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Theater Rootslöffel – das Kindertheater in der Troststraße 6  
Aus dem aktuellen Spielplan unter  www.rootsloeffel.de  für Kinder ab 4,5,6,…,99 
Das Grüffelokind – Robin Hood - Robinson Crusoe,  gestrandet auf einem fernen Planeten 
Morgens früh um Sechs kommt die kleine Hex – Pinguine können keinen Käsekuchen backen. 
Für Kindergärten, Horte und Schulen ebenfalls Theater von Montag bis Freitag nach Vereinbarung! 

Alle Veranstaltungen für Kinder –  Termine und Orte unter 
www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/kinder_veranstaltungen, beim Amt für Kultur und Freizeit  KUF der Stadt Nürnberg 

Gostner Hoftheater & Loft    Theater und Kneipe   Austraße 70, 90429 Nürnberg  
Spielplan des GOSTNER und Info unter  www.gostner.de 
Die Theaterkneipe Loft öffnet Tür und Bühne für Jazziges, Literarisches, Trashiges, Improvisiertes, Neues und Heißgeliebtes. Je-
den Dienstag ist das Loft auch ein Abenteuerspielplatz für Jazz, Suppkultur, Seifenoper, Songwriter und weitere Spielformen. 
Dazu gibt’s jeweils zu den Eigenproduktionen ein spezielles Begleitprogramm.  Also: Wieder ein feines tolles vielseitiges Pro-
gramm für Jede und Jeden!! 
 

Highlights auf AEG Alle  Termine und Veranstaltungen unter  
www.kulturwerkstatt-auf-aeg.de Musik -  NUEJAZZ – (Kinder)Theater –  
Comedy -  KinderUni – Tanzen -  Kleidertausch und und und … 

Der GOHO HOHO Adventsmarkt  ist wieder am Start!  
Fast fünf Wochen verwandelt sich der Kirchenplatz vor der Dreieinigkeitskirche in den GOHO HOHO  

Vom 17.11. – 23.12.   Di, Mi, So von 12-21 Uhr und Do, Fr, Sa von 12-22 Uhr  

 

GOHO ARTvent 2022 – kaufbare Kunst in den Gostenhofer Ateliers und Galerien  

9. 12. von 18-21 Uhr und 10.12.  - 11.12. von 14 – 19 Uhr  

 
Und immer am letzten Dienstag im Monat ist Stammtisch  mit dem Bürgerverein  
geselliges Beisammensein und  Austausch  unter dem Motto – Lasst uns darüber reden ! 
Jede*r ist herzlich dazu eingeladen.  
Wann und Wo wir uns jeweils treffen, erfährt man per Rundmail. 
Bei Interesse melden Sie sich bei uns an redaktion@bv-goho.de  oder vorstand@bv-goho.de 

Die Weihnachtsfeier des Bürgervereins  
findet am 15.12.22  ab 19 Uhr im Saalbau West 

Wandererstr. 47 statt. 
Anmeldung bitte an vorstand@bv-goho.de 
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